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Nach Schleichers Shirz
Schleichers Vorschläge

Dw Reichskanzler hatte in der Unterredung mit dem
Reichspräsidenten drei Möglichkeiten zur Lösung der Krise
genannt.

Die eine Möglichkeit sei die Bildung einer parlamen¬
tarischen Mehrheitsregierung.

Dies« Möglichkeit bestehe nur. wenn Hitler die Führung eine»
derartigen Kabinetts erhalte.

Zweiten» sei die Bildung einer aus eine starke Volks¬
strömung gestützten Mtnderheitvregierung möglich,

die wohl ebenfalls nur unter Führung Hitlers aber mit
Unterstützung der übrigen Gruppen der Rechten zu erreichen
wäre. Wenn der Reichspräsident seinen Widerstand, den
er bisher gegen «Ine solche Lösung gehabt habe, aufgeben
würde, so hätte auch diese Lösung Aussichten aus Erfolg.

Die dritte Möglichkeit sei die Bildung eines präsidial-
tablnett», .

das. wie da» fetzige, vollkommen über den Parteien stehend
und mit keiner verbunden, die Staatsautorität als Sach¬
walter des gesamten Volkes zu wahren hätte. Einem sol¬
chen Präsidialkabinett mühten dann aber auch die nötigen
Vollmachten gegeben werden, wenn es keine Mehrheit im
Reichstage fände.

Der Reichskanzler hat vor einer Lösung geglaubt war¬
nen zu müssen, nämlich vor der, dah unter dem Hamen eines
präsidialkablnetts etwa eine Regierung gebildet würde, die
tatsächlich nur die Regierung einer einseitigen Partei dar-
stellen würde und dann den Angriffen der überwiegenden
Mehrzahl des gesamten Volkes ausgeseht wäre.

Herr von Papen verhandelt
Reichspräsident von hindenburg berief im Anschlüsse

an die Unterredung mit Reichskanzler von Schleicher den
Reichskanzlera. D. von Papen und beauftragte ihn. durch
Verhandlungen mit den Parteien die politische Lage zu
klären und die vorhandenen Möglichkeiten sestzustellen.

In maßgebenden Kreisen rechnet man damit, dah die
Ausgabe, die Herr von Papen übernommen hat, nicht sehr
lange Zeit beanspruchen wird, sondern schon heute zu Ende
geführt sein kann

Dabei wird besonder» unterstrichen, dah Herr von pa-
ven keineswegs mit der Regierungsbildung beauftragt wor¬
den ist, sondern nur die Aufgabe hat. die Möglichkeiten zu
prüfen, die sich für eine Mehrheitsbildung ergeben.

Praktisch bedeutet das. was Herr von Papen festzu¬
stellen hat, ob ein Kabinett von Nationalsozialisten. Deutsch-
nationalen und Zentrum möglich ist. Diese Sondierungen
fußen auf den Verhandlungen, die bereits zwischen den
Parteien der sogenannten Harzburger Front stattgesunden
haben und nach Aeuherungen aus unterrichteten Kreisen
chon ziemlich weit gediehen sind. Zunächst wird Herr von
Papen sich mit Hitler in Verbindung setze», um festzustellen,
ab er «ine Koalition mitmachen würde.

Dann- wird der Reichspräsident von der Antwort
Hitlers unterrichtet werden, und es wird sich zeigen müssen,
ob die Annäherung jetzt möglich ist. die im November nicht
herbeigeführt werden konnte.

Wenn diese erste Etappe der Aufgabe des Herrn van
Papen zurückgelegt ist, wird er

t

_ . sich auch an das Zentrum
wenden, damit geklärt wird, ob sich das Zentrum in die
Verhandlungen eingliedern läßt, die augenblicklich schon
zwischen den Nationalsozialisten und den Deutschnationalen
lm Gange sind.

Da» Zentrum mühte dieses neue Kabinett unterstützen,
iy deme, entweder aktiv in ihm vertreten ist. oder es we¬
nigsten» toleriert. Wahrscheinlich wird Herr von papen ein
Kabinett Hitler vorschlagen.

Warnung der Gewerkschaften
Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund, der Allge¬

meine Freie Ängeftelltenbund, der Gesamtverband der christ-
Uchei, Gewerkschaften, der Gewerkschaftsring Deutscher Ar-
beiter-, Angestellten- und Beamtenverbände und der All-
^ "feine Deutsche Beamtenbund haben an den Reichspräji-

enten gemeinsam folgendes Telegramm gerichtet:
hochverehrter Herr Relchspräsldenll

* H*fer Sorae über die unter Volk beunrubtaendc» und

bedrohenden politischen Gefahren sind vle Gewerkschaften alter
Richtungen zur veratung der überaus ernsten Lage zusammen-
getreten. Sie halten sich In dieser entscheldenden Stunde für
verpsllchle«, daraus htnzuwcisen. dah die verusung einer sozial-
reaktionären und arbeiterfeindlichen Regierung von der gesamte»
deutschen Arbeiterschaft al» eine Herausforderung empfunden
werden würde. Die Gewerkschaften erwarten, dah Sie. Herr
Reichspräsident, alten unterirdischen vestrebungen, die aus einen
Staatsstreich hinzlelen, Ihren entschiedenen widerstand ent¬
gegensehen und aus einer versassungsmählgen Lösung der Krise
bestehen.

Die gewerkschaftlichen Spitzenverbände haben gleichzei¬
tig um einen Empfang beim Reichspräsidenten nachgefncht.

Dienstag keine Relchstagssihung
Wie das Hauptbüro des Reichstages mitteilt, fällt di«

Reichstagssitzung, die für Dienstag vorgesehen war, aus.
Der Aeltestenrat ist für Dienstag nachmittag3 Uhr einbe-

..w*«n worden. - . . • -

Zum Regierringswechsel im Reich

Adolf Hitler.

von Papen. von Schleicher.

Protest gegen Reichsiagsverschiebung
Sozialdemokratenund Kommunisten an Goering.

Berlin, 30. Januar.
Gegen die Absage der auf Dienstag angesetzten Reichs-

kagssitzung hat der Vorstand der sozialdemokratischen
Rcichstagsfraktion in einem Brief an den Reî ^ "-'"''' -̂%/ % VIV*yV%V. %| VI %V, bI I | I I I I VltlVf, , * *» | —*—• ß , I
denten Göring aufs entschiedenste Protest erhoben. In dem
Brief wird darauf hingewiesen, daß^n der letzten Sitzung
des Aeltcstenrates ausdrücklich ein Wiederzusammentreten
des Aeltestenrats vereinbart worden sei für den Fall, dah
bis Dienstag irgendwelche besonderen politischen Ereigmne
einträten. Diese Abmachung habe den Sinn gehabt, dah
in einer neuen Sitzung des Aeltestenrates Beschlüsse über
htr Plenarsikuna und eine etwaiae Aenderuna der Ta-

gesorvnung gefaßt wllrven. unter d'e'en umständen»am
nur dek Aeltestenrat das Recht gehabt, eventuell di« Ple¬
narsitzung von Dienstag abzusagen. Di« Sozialdemokra-
ten sind daher der Auffassung, daß der Präsident seine Be-
fngnisse überschritten habe und beantragen, eine Sitzung
des Aeltestenrats spätestens für den Vormittag de» iv.
Januar einzuberufen.

Die koinmunlftllche Reichstagsfratt.on hat in einem
Schreiben an den ReichstagspräsidentenGoering schärfsten
Protest eingelegt und erneut di« Einberufung de, Äffte-
stenrats für Montagvormittag gefordert.

Der Stand der Verhandlungen
Der Hauptteil des Sonntags war von Besprechungen

Innerhalb der nationalsozialistischen Führerschaft stark aus»
gestillt. Den Nationalsozialisten liegen ganz b,stimmt,
VovMäge vor, die auch die Billigung der Deutschnattona-
len gesunden haben und zu denen Herr Hitler sich zunät^
äußern muß. In unterrichteten Kreisen hofft man, dah
diese Antwort aber so erfolgt, daß im Lalife de» Montag»
in weiteren Besprechungen die erhoffte Klärung erzielt
iverde» könnte. Vorläufig überwiegt aber in parlamentari¬
sche» Kreisen doch noch«ine stark zurückhaltend« Beurtei-
lung gegenüber allen optimistischen Erwartungen einer
schnellen positiven Lösung.

Gegenüber den zahlreichen Gerüchten, die über dt»
Verhandlungen und auch die Haltung de» Reichspräsiden
ten im Umlaus sind, kann man nur feststellen, daß e» dem
Reichspräsidenten darauf ankommt, die deutsche Politik,
wenn irgend möglich, aus dem Stadium der Verfassung»-
expcrimente herauszubringen. Deshalb hat er die neuen
Verhandlungen mit Adolf Hitler in Gang gebracht. Adolf
Hitler hatte es im November abgelehnt, persönlich den
Versuch einer Mehrheitsbildung zu machen. Der Reichs¬
präsident hat jetzt Herrn von Papen mit dieser Aufgabe be¬
traut, wobei das Ziel dasselbe geblieben ist. Die ganzen
gegenwärtigen Verhandlungen drehen sich um die Frage,
ob ein Koalitionskabinett unter Hitlers Führung und Mit¬
arbeit̂ der Tolerierung des Zentrums zu erreichen ist.

papen erstattet Zwischenbericht
Berlin. 30. Jan. Reichskanzlera. v . von papen hat

am Sonntag nachmittag dem Reichspräsidenten einen
Zwischenbericht über seine bisgerigen Besprechungen«r-
(taAet.

Die DBP zur Reai«r«ng»kris*
Die Reichstaggsraktion der DBP. nahm zur politischen

Lage Stellung. Es kam die große Erregung darüber leb-
tjaft zum Ausdruck, daß durch politi'che Wühlereien eine
neue Krise entstanden ist. Besonders zu verurteilen ist, daß
eine Regierung zum Sturz gebracht worden ist, ohne daß
irgend ein klarer Weg für die weitere politisch« Entwick¬
lung erkennbar ist. Die Fraktion der DVP. lehnt di» Ver¬
antwortung für die mirtsck-aftlichen und politischen Folgen
nachdrücklichst ab.

Eine Erkkikrunk der Deutschen Staatepartel
Die Reichsführung der Deutschen Staatspartei gibt

eine Erklärung heraus, in der es u. a. heißt: Reichspräsi¬
dent und Reichstag, die beide vom Volk gewählt sind, ha¬
ben jetzt die unveräußerlicheVerantwortung, «ine Regie¬
rung der demokratischen Autorität zu 'chaffen und durch¬
zusetzen: denn es ist kein Vertrauen jenseits der Verfas¬
sung. Wenn der Staat bei heilloser Verschärfung aller Ge¬
gensätze erst einmal zum Spielball der Revolution wird,
dann geht die Freiheit der Nation verloren.

Die christlichen Gewerlschasten an den Reichspräsidenten
Der Gesamtverband der Christlichen Gewerkschaften

hat an den Reichspräsidentenein Telegramm gerichtet, in
dem auf die Beunruhigung der Arbeiterschaft der westdeut-
scheu Industriegebiete durch die politischen̂Krisengeruchte
hingewiesen wird: „Wir vertrauen dorauf." heißt es In
dem Telegramm, „daß der Herr Re-ch-präs.den dieftm
Wirrwarr kraftvoll ein Ende bereitet. Das Telearamm
schließt: „Deutschland kann nur unter Zusammenfassung
des aaiuen Volkes gesunden ".
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In bei Politik mcrfiriirbifle Blüten : ilngesähr um bic (dbe
Zeit stürzen im Dloocmbtr bco vergangenen CTaljrco in 'Berlin
und in Paris zwei Kabinette : in Berlin Papen , I» Paris
Herriot . Oleuou » i» die gleiche Zeit werbe » bis beide»
nachfolgende » Kabinette — in Paris Paul -Bancour . in
Berlin Schleicher — non einer heftigen Krise ersaßt . die bc»
Sturz zur Folge hat . Aber btese Gleichheit ist nur ' ein
ans,erlich . Paul -Bonconr stürzte über Cherons Etat . Der
lraiizösiselie Spießer kann Eingrissc in seinen Beutel nun
einmal nicht vertrage » , biesem Grundsätze mußte die Kam¬
mer Rechnung tragen . Der Kamps cnbele mit ber Nieder-
tage jenes Mannes , ber sich Brianb als lcuchtci -bcs Beispiel
genommen hatte , ber » ach Metern Borbilbc die höchsten
Stellen im Lanbe erklimm -'n wallte . Er stürzte über einer
Aufgbe , bic an Stelle helbischer Pasc nüchterne Sachlichkeit
verlangte , hier muhte ber Konjunkturpolitiker versagen i
21 ber Frankreich kann sich berartige Krisen leisten , bic grosse
Linie ber Politik bleibt biesclbe . Nun spielen all bic be¬
kannten Namen wicber , bic schon bei ber letzten Krise aus-
tauchten : Herriot , Dalabicr , Eaillaur -, auch ber frühere Prä-
sibcnt Douincrgue wirb als künftiger Negierungschef ge¬
nannt . Schon bic Namen zeigen bic Richtung . Es bleibt
wie schon im Mittelalter nach bei » Worte : ..Le roi est wort,
vivc ie roi " (Der König ist tot , es lebe ber König ) alles beim
Alten . Frankreichs konsequente , stetige Politik läuft zum
Segen bcs prospericrenbe » Laubes im alten Fahrwasser
weiter.

Anders bei uns ! Da laufen die Gänge ber Politik —
ober darf man Irrgänge sage » — gar oft kuriose Wege . Sie
sinb dem schlichten Sinuc bes einfachen Staatsbürgers nicht
immer so ganz klar und übersichtlich , nicht bis in bic Einzel¬
heiten verstänblich . eine Gerade sieht man selten , häufiger
Kurven in mannigfacher und verschiedenartiger Formung.
Es wiederholt sich immer wieder bas gleiche Spiel Nach allsu
kur .zer Frist einer Kriscnlösung , die als Dauerlüsung in po¬
litischen Kreisen gepriesen worben war , stehen wir wieder
vor einem neuen Kabinettssturz , der naturgemäß die Be¬
unruhigung im Lanbe , die Spannung bei den Parteien , die
Nervosität bei den Behörden steigern , bis zur Unerträglich¬
keit vergrößern muss Dabei wächst die Not täglich , stündlich,
des Elends ist kein Ende abzusehen . Was wir bringend ge¬
brauchen . von was immer wieder gesprochen , geschrieben
wirb , von der zur wirtschasllichen Belebung bitter notwen-
b>gen Ruhe sind wir weiter entfernt als je zuvor . Es hat
auch durchaus nicht den Anjct)ein als ob diese Krise so sehr
rasch beendet , als ob so schnell die Rettung dem Lande
kommen könnte , dafür sind die Gegensätze zu groß , dafür
sind die einzelnen Parteien durch ihren starren Doktrinaris¬
mus zu wenig geneigt , einander entgegcnzukommen und
verständnisvollen Bereitschaftswillen zu zeigen.

Einen Monat und 24 Tage war bas Kabinett Schleicher
im Ruber , fünf Monate lang steuert « dag Reich den Kurs

des Herrn von Papen . Vorher war Brüning , häufig von
Krisen bedroht , zwei Fahre lang ber Herr ber Reichskanzlei.
Jeder Kanzler brachte eine eigene Note in die Negierungs¬
maschine , jeder arbeitete nach anderer Methode aber keiner
kam zum Ziele , keiner vermochte den fd)liifftßen Beweis zu
erbringen , bah fein Regime bas rid)tige fei , bah er dem
Bolle Frieden , b h. Brot und Arbeit hätte bringen können.
Bor ber Bollenbung ihres Werkes — alle hatten bestiingit
den guten Willen , ber Not zu steuern , bas Heil zu bringen --—
waren sie schon wieber von ber Verantwortung zurückge¬
treten . Ein neuer Kurs setzt ein , ein anberes Spiel beginnt,
»nb bas Bolk wartet , harret der Befreiung , ber Erlösung
au » immer schreckhafter anwachsenber Berelenbung.

Daß es zu einer Mehrheitsbilbung im Reidistag nicht
kommen kan » , glauben wir zu wissen . Die Fronten stehen,
and ) Neuwahlen werbe » bas Bild kaum ändern . Die Rechte
allein ist zu schwach , die Linke ebenfalls , eine Regierung
ber Mitte in ber Art früherer Koalitionen ist » id)t mehr
möglich . Ob bei den eifrig verhandelnden Parteien eine
Berstänbigung erzielt werden wirb , muß bezweifelt werben
nach all den bitteren Erfahrungen , die im Lause ber letzten
Jahre gemacht werben mußten . Es wirb also kaum zu
einer Regierung mit breiter parlamentarischer Untermaue¬
rung kommen . Ober bod) ? Wenn eine Zusammenarbeit
in diesen Tagen zustande gebracht würbe , bann bürste den
Männern ber neuen Koalition der Dorwurf nidjt erspart
bleiben , warum sie nicht früher den schließlichen Ausweg
fanden , warum bas Bolk solange in seiner schweren Not
aus die endgültige Lösung warten mußte . Kommt es zu
einer Präsibialregierung , bann bauen wir darauf , baß ber
Reichspräsident als Hort bes Rechts und lauterster Sach¬
walter ber Nation den Mann seines Bertrauens wühlt,
der mit starker Hand , aber de» Belangen aller Bevölke»
rungs - und Berufskreise Rechnung tragend , bas Reichsschisf
mit seiner schon bedenklich erschöpften Mannschaft energisch,
sicher und zielbewußt dem rettenden Ufer zusteuert.

Börse und Handel I
Berlin , bei, 28. Januar 1933

Negierungsrücktritt ohne Einfluß
Der Rücktritt bes Kabinetts Schleicher wurde erst gege»

Schluß ber Börse bekannt , die Kursgestaltung wurde insolge-
bessen kaum dadurch beeinflußt . Im übrigen verhielt sich
die Börse weiter abwartenb bei geringen Kursschwankun-
gen . Nachrichten über günstige Entwicklung einiger Wirt¬
schaftszweige boten ber Börse eine willkommene Stütze , so-
baß fid) die Kursabschläge in engen Grenzen hielten . Die
Spezialwerte — Farben , Siemens und Rheinstahl — lagen

"^geschwächt . Interesse bestand für Laurahlltte und
AEG . Am Rentenmarkt lagen Altbesitzanleihen niedriger.
Der Geldmarkt versteifte sich wie üblich vor Ultimo . Tages-
aelb erforderte 4 'A Proz ., Privatbiskont unverändert VA
Prozent . — Am Devisenmarkt zeigte ber Pfunbkurs Nei¬
gung zu leichtem Absinken.

Ä (®clb)- 4.217 (Brief ), engl . Pfund : 14.20
" -30. holl . Gulden - 169.23 169,67. Vclga (Belgien ) : 58,42
58,54, ital . Lira : 21,52 21,56, dän . Krone : 69,93 70,07, norm.

73-08 73,22. franz . Franken : 10,42 16,40, tschcch. Krone,
^ >405 12,485, schweiz. Franken : 81,36 81,52, span. Peseta : 34,48
34,51, schweb. Krone : 77,37 77,53, österr. Schilling : 51,93 52,05,
Polen (nichtamtlich ): 47,10 47,30.

Produktenmarkt . Stärkeres Weizcnangebot brückte auf
den Preis , Roggen konnte sich bei verhältnismäßig gerin¬
gem Angebot behaupten . Am Mehlmarkt war nur ldiwa-

Gdckält . Gerlte und Ziaier laaen ruhia.

Werbe durch Auzeigeureklame!

Aus Kessen und Nassau.
** Frankfurt a . M . (61 0 0 0 Ma r k unterschlag-

g e „ ) Der in Dresden verhaftete 41jährlge Buchhalter
Paul Sd -nur , der nad ) großen , in Frankfurt begangenen
Unterschlagungen flüchtig gegangen mar , ist nad ) hier über-E worben.Sd)ii»rivar In ber Frankfurter Zweignic-

ssung einer Kölner Firma ber Tcxtilbrandic tätig und
ging anfangs Januar flüd -tig . weil er vermutete , baß burd)
die bcm » äd)st erfolgende Revision seine Falsd )b» d)ungen
aufgebeckt » nb seine fd>on teilweise 1930 begangenen Ver¬
untreuungen bemerkt würben . Schnur schätzt, baß er ins¬
gesamt 01 000 Mark beiseite gebracht hat . Das Gelb hat er
dis aul weniac hundert Mark ausgegeben.

Der kutschermord am Schlachthaus. — Neue Spuren.
• * Frankfurt a . M . Die Ermittlungen des Untersu¬

chungsrichters haben zur Aufhebung ber gegen die Ange-
sd)» lbigtcn Fabrikarbeiter Adam Jäger , Arbeiter Joseph
Hammel und den Hausburschen Adolf Beller bestehenden
Haftbefehle geführt . Der Artist Joseph Förster bleibt nach
wie vor in Untersud -ungshaft . Die Vernehmung ber ent¬
lassenen Angeschulbigten hat in Berbinbung mit den wei¬
ter unternommenen Ermittlungen auf Spuren hingewie¬
sen . die zurzeit versolat werden.

Schlüd lern . <)'! 0 „ einem Basaltblock erschla¬
ge » ) I „ bcm P .-jallsteinbrud ) bei Romsthal find gegen-
wärlig eine 'Anzahl Nvtstandsarbeiter mit ber Gewinnung
non Basaltstcimuaterial beschäftigt . Bei diesen Arbeiten löste
fid> plötzlich bas Gestein und ein großer Basaltblock siel dem
59 Jahre alten Hummel auf den Kopf . Hummel war sofort
tot.

** Dlrslein (Kreis Gelnhausen ) . (Ein Amtsgericht
wirb  A r b c 11  s d i c n st l a g c r.) Dag burd ) oie Auf¬
lösung des Amtogcr !d)ts feit wenigen Monaten leerstehend«
Amtsgerichtsgcbäube wirb in ein Arbeitsdienstlager umge-
wandclt werde » . Die Bcrhanblungen stehen kurz vor dem
Abschluß.

Darmstabt . (Verlegung des Darmstädter
Flugplatzes .) Wie wir erfahren , wird ber Darmstädter
Flugplatz nunmehr endgültig auf den ehemaligen Krieshel-
mer Truppenübungsplatz verlegt werben . Mit dem Bau
einer Flugzeughalle wirb In den nächsten Tagen begonnen
werden . Man nimmt an , baß bas Reich zum Bau ber Halle
einen Zusd )uß geben wirb . Die Halle wirb aus dem vom
Freiwilligen Arbeitsdienst planierten Platz In ber Mitte
ber süblid )en Lagerstraße ausgestellt werben.

Auerbach . (Bon einem Fahrstuhl zerschmet¬
tert .) Im Marmorbergwerk Dr . Link AG . war ber 47jäh-
rige Arbeiter Georg Kaltwasser aus Hochstäbten damit be¬
schäftigt . einen Fahrstuhl , ber sich im Bergwerk gesteckt
hatte , zu lösen . Dabei riß ber Fahrstuhl los und zerschmet¬
terte den Arbeiter . Kaltwasser hinterläßt Frau und un¬
mündige Kinder.

vffenbach . (Politischer Schaufensterein-
w u r f.) Der Verlag des sozialdemokratischen „Offenbacher
Abendblatts " hat im Schaufenster seiner Buchhandlung Dro-
sdstiren über den Dresdener Fememord ausgestellt . In ber
Nacht ist diese Erkcrscheibe mit Steinen zertrümmert wor¬
ben . Obwohl sofort bas Ueberfallkommcrnbo erschien , konn¬
ten die Täter nickst mehr gefaßt werben.

Mainz . (Eine Welturaufführung in Mainz .)
Im Mainzer Stabttheater findet am 3 . Februar unter ber
Regie von Eduard Wiemuth die Welturaufführung des
Schauspiels „Marmor " von dem Isländer Gubmunbur
Kamban statt , ber als ber bedeutendste lebende Dramatiker
bes skandinavischen Sprachgebietes gilt . Das Stück , von
dem Georg Brandes in ber dänischen Zeitung „Tilskuren"
sagte , „es zeuge von einer originalen und gebankentiefen
Geistigkeit , es gleick)e keinem anderen Drama ber dänischen
ober skandinavischen Literatur ", stellt bas Verhältnis von
ideologischer Grundlage und Praxis gewisser Organisa-
tionsformen ber bestehenden Gesellschaftsordnung zur Dis-
kussion . Die Hauptperson des Stückes , ein Newyorker
Strafridster , gerät durch Sck)rift und Tat in Opposition zum
eigenen Metier.

Mainz . (Liebfrauenmilch - „Fabrikation " )
In einer Weinhandlung in Hannover wurden etwa -100
Liter Markenwein „Liebfrauenmilch " beschlagnahmt , di«
einen hohen Verkaufspreis hatten , sich aber bei ber cheml-
fchen Untcrsud )» ng als minderwertig herausstellten . Es
ergab sich, baß sic von ber Weinhandlurig Robert Wilhelm
Weinmann in Mainz geliefert und aus kleinen minderwer¬
tige » Konsummeinen hergestellt waren . In dem Keller
Weinmanns fand ein Weinkontrolleur weitere 1200 Liter
„Rheinwein ", ber aus Tresterbrühe und Zuckerwasser-
lösung hergestellt war . Weinmann wurde jetzt von ber Gro-
ßen Strafkammer Mainz wegen Weinfälschung und falscher
Lagenbezeichnung zu einem Monat und drei Wochen Ge¬
fängnis verurteilt.

Worms . (Z u ch t h a u s st r a f e für einen Be-
t r ü a e r.) Die Bonner Große Strafkammer verurteilt,
den 49 Jahre alten Kaufmann Rausch aus Worms wegen
fortgesetzten Betrugs im Rückfall zu zwei Jahren drei Mo¬
naten Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und 100 Mark
nomcnprusung bei der Yandwecker -Zentral -Denofsenschaft.

Darmstadt Wie ber Vorsitzende des vom hessischen
Landtag eingesetzten Untersuchungsausschusses mitteilt , fin-
bet in den nächsten Tagen eine Konteneinsicht bei ber Hanb-
werker -Zentral -Genosscnschaft in Darmstabt zur Nachprü¬
fung ber Verwendung von Ruhrhilfegelbern statt . An ber
Prüfung nehmen außer dem Vorsitzenden und dem Bericht-
erstatter von jeder Fraktion ein Vertreter teil . Am Mitt-
wock) nad )mittag wirb ber Untersuchungsausschuß im Lanb-
tagsgebäube die Verhandlungen fortsetzen . Auch für Don¬
nerstag ist eine Sitzung des Untersuchungsausschusses vor¬
gesehen.

Urteil im Prozeß Zigeunerschlacht.
Darmstabt . I,n Prozeß vor dem Sä )wurgericht über

die Zigeunersckstacht im Zigeunerwälbchen bei Worms
wurde bas Urteil gesprochen . Michael Krauß , ber den Sche¬
renschleifer erschlagen hat , erhält zwei Jahre Gefängnis , ab¬
züglich jcd)s Monate Untersuchungshaft , Matthias Krauß
erhält eine Wod )e Gefängnis , bas Ehepaar Gerhardt , bas
die eigentlick )e Veranlassung zu den ganzen Vorfällen gab.
erhielt sed>s bzm . drei Monate Gefängnis , ihr Helfer Aschen¬
bad) ebenfalls drei Monate Gefängnis , Ludwig Kimrnel,
ber Matthias Krauß gestochen hot , etrhält sieben Monate
Gefängnis und Bolkinann , Michel,unb Moll werben man¬
gels Beweises freigesprochen.

Ans Overnrsel
Durchführung des FAD . im Jahre -1933

Die finanzielle Lage bcs Reiches hat eine weitgehende
Abbrosselung des Freiwilligen Arbeitsdienstes in diesem
Winter erforderlick ) gemacht . Neuanträge können zurzeit mit
Ausnahme ber Arbeiten für die Winterhilfe nur in ganz
besonderen Fällen genehmigt werben . Um zu erreichen , baß
Im Frühjahr ber Freiwillige Arbeitsdienst sd)ncllstcns in
starkem Maße eingesetzt werben kann , hat ber Bezirkskarn-
rnissar für den Freiwilligen Arbeitsdienst (Bezirk Landes-
arbcitsamt Helsen ) gebeten , die Gemeinden usw ., die als
Träger von Arbeiten bes Freiwilligen Arbeitsdienstes in
Frage kommen , anzuweisen , die vorangemelbeten Arbeiten
bereits jetzt antragsgemäß mit allen technischen Unterlagen
zwecks Genehmigung dem zuständigen Arbeitsamt bekannt¬
zugeben . Daneben ist an Staatsrat Karcher im Ministerium
des Innern (Arbeit und Wirtsdiaft ) . ber mit ber Verbin¬
dung ber amtlichen Beziehungen zwischen ber Landesregie¬
rung und den beiden Bezirkskommissaren in Frankfurt a.
M . (Lanbesarbeitsamt Hessen ) und Stuttgart (Landes-
arbeitsamt Sübwestbeutschlanb ) betraut ist, eine kurze Mit¬
teilung zu geben über Art ber beabsichtigten Maßnahme.
Gesamtkosten und Anzahl ber Tagwerke , Träger ber Ar¬
beit und Träger des Dienstes.

Da bei kleineren Arbeiten die Aufgaben bes Freiwil¬
ligen Arbeitsdienstes , „nachhaltige Beeinflussung der In-
o- nb . Förderung des Gemeinscl )aftssinnes . bes kamerad¬
schaftlichen Verhaltens ", sich nicht erfüllen lassen , können in
Zukunft Arbeiten , die nicht mindestens 1000 Tagewerke
umfassen , mit Mitteln des Freiwilligen Arbeitsdienstes nicht
mehr gefördert werben . Förderungswürdige Arbeiten kön¬
nen in ber Form bes offenen Arbeitsdienstes ober bes ge¬
schlossenen Arbeitslagers burchgeftihrt werben . Die Erfah¬
rung hat gezeigt , baß bas geschloffene Lager dem soge¬
nannten offenen Dienst gegenüber unter besonderer Berück¬
sichtigung ber Betreuungsarbeit des Trägers bes Dienstes
oorzuziehen ist . Der Reichskommissar hat deshalb ange-
orbuet , daß künftig nur nock) ein Drittel aller Dienstwilli¬
gen bei dem sogenannten offenen Arbeitsdienste beschäftigt
werden darf . Zwei Drittel der Dienstwilligen sind in ge¬
schlossenen Lagern unterzubringen . Das bedeutet für den
Bezirk bes Landesarbeitsamtes ijeffen eine völlige Umge¬
staltung des Arbeitsdienstes.

Damit bas Verhältnis bes offenen Arbeitsdienstes zu
dem geschlossenen Arbeitslager aucy nur einigermaßen ein-« en werben kann,ist ber Bezirkskommissar gezwungen.

lenehmigung aller Arbeiten von 4000 Tagewerken
und darüber von ber Ausführung in Form bes geschlosse¬
nen Laaer » abbänaia zu macken.

— Gin Lüjährlger . In Bod Komdnrg vollendet
heule der jillhcre Buchdruckcreisaklvr, Herr Friß
Storch  sen . sein 80. Lebensjahr. Dem . Taunusdole"
hat er nahezu 30 Jahre ln Treue gedient und auch tm
.Oderurfeter Lokal.Anzcigei" war er lange Iahie in
führender Stellung und als Mllardetler lällg. Dem allen
Oberurfel tf! der »Slorchesrltz" eine gut bekannte Per.

.f ^ntlchkett. Bei Gesuchen und Gingaben an alle müg.
Ilchen Behörden wußte man nur das Eine. . Wir gehen
zum Slorchesrih. der macht das ". Nunmehr lebt er im
Aind 'schen Bürgerslisl in Bad Komburg und befindet
sich körperlich wohl, so, daß wir hoffen und wünschen,
es möge ihm noch recht lange vergönnt fein, unter uns
zu wellen. Seine Gelsleskrasl ist noch ungeschwächt, so,
daß er jetzt noch ad und zu den Pegasus besteigt und
Proben davon liefert. Don neun Kindern können heule
zwei Söhne und zwei Töchter scwie neun Enkel ihm
an diesem Ehrenlag dle besten Wünsche dardringen, de»
nen wir uns gerne onschließen!

— Dle Gelbüderwelfung durch PojTschea «st oer vorren-« weg der Geldübermlttlung durch die Post,was in
schäftswelt und in der Oeffentlid )keit immer imdj zu

wenig bekannt ist. Wer ein Postscheckkonto hat , kann völlig
gebührenfrei auf ein anderes Postscheckkonto überweisen und
außerdem noch dem Empfänger gebührenfrei eine Mittei¬
lung auf dem Abschnitt zukommen lassen . Wer kein Post¬
scheckkonto hat . bedient sich zur Zahlung an einen Postscheck-
künden ber bekannten Zahlkarte , die wesentlich billiger ist
als eine Postanweisung und auch auf dem 2lbschiiitt Ge¬
legenheit zu gebührenfreien Mitteilungen an den Empfänger
bietet . Jeder Inhaber eines Postscheckkontos sollte die Num¬
mer seines Kontos und bas Postscheckamt , bas es führt,
seinen Bekannten . Geschäftsfreunden und Kunden mitteilen.
am zweckmäßigsten durch deutlichen Aufdruck auf seinen
Briefbogen und Rechnungen

. — Briese, die man nicht veriveigern kann. Briefe mit
< Zustellungsurkunbe darf ber Empfänger nicht verweigern.

Tut er es dennoch , so werben sie vom Briefzusteller am Ort
ber Zustellung (Wohnung . Geschäftslokal usw .) zurückge-
lassen . Die Zustellung wird nach den Borjchriften ber Zivil-
Prozeßordnung beurkundet . Di « Urkunde wird dew Absen¬
der übersandt. Der Empfänger muß den Inhalt der Sen¬
dung gegen sich gelten lassen. Briefe mit Zustellungsur-
künde kann iebermann versenden

Vermischtes
o Dle Jagd nach dem Glück . Einem pensionierten Offi¬

zier ber spanischen Arme «, ber fast ein halbes Menschenalter
vergeblich sein Glück im Lotterieipiel versucht hatte , war
plötzlich im Traum die Nummer des Haupttreffers ber Zie¬
hung , die demnächst ftattfinben sollte , erschienen . Ganz
deutlich sah er bi« Zahl vor sich und notierte sie sich auch
josort beim Erwachen . Dann begab er sich, ohne eine Minute
zu verlieren , von Malaga , seinem Wohnsitz , nach ber spa¬
nischen Hauptstadt . Im Büro des Kollekteurs wurde ihm
indessen ber Bescheid zuteil , baß diese Losnummer einer
Sendung nach Marokko belgefügt worben sei , die wenige
Stunden vor seiner Ankunft abgegangen fei . Ueberzeugt
von ber Wahrheit ber Traumprophezeiung , reiste ber Offi¬
zier kurz entschlossen dem Glückslos bis nach Tetuan nad ),
um dort schließlich die Feststellung zu machen , baß bas Los
als unoerkäuflid ) wieder nach Madrid zurückgegangen sei.
Der Glücksfanatiker stürzte daraufhin zur Post , um die
Kauforber für bas betreffend « Los zu drahten Sein Kauf¬
auftrag kam jedoch wenig « Stunden nach Eröffnung der
Ziehung an , zu deren Beginn bas Los tatsächlich mit dem
Haupttrefter herausgekonimen war.



Aus Bad Homburg
„Weiße Woche"

,,ur den Anblick des schneeige» Weiß , vcn »ns dieser
Winter wenigstens im Flachlande bisher beharrlich versagt
I>at , wird ans jetzt i» den Schaufenstern der Geschäfte ei»
icwiß sehr schöner und doch nur recht bcscl-eideuer Ersaß
geboten : Weiße Woche. Freudig jedoch begrüßen sie unsere
Frauen , denen diese Berge und Flute » von Weis , mindestens
ebensoviel Freude machen wie die schönste Schneclandschaft.
Mancher Familienvater aber wird die Stirn i» sorgenvolle
Falten ziehen und ein nicht gerade frohes Gelicht machen,
wenn er von den so dringend nötigen Einkäufen hört , die
jotjt unbedingt gemacht werden müssen , den » man kann
doch diese Gelegenheit nicht ungeniißt vorübcrgchcn lassen.
Die Anforderungen an de» sowieso zumeist schmalen Geld¬
beutel waren in den legten Wochen recht stark : erst Weih-
„achten , dann Neujahr , dann die Inventuroerkäufe , und
nun noch „Weiße Woct)«" . das ist etwas reichlich. Aber was
soll ein so geplagtes Familienoberhaupt tun . wenn cs schön
gebeten und ihm schließlich überzeugend und nachdrücklich
bewiesen wird , daß man eben jetzt kaufen muß . es gibt »ach
und versucht , das Unvermeidliche mit Würde zu tragen.
Und wirklich , verlockend sehen die Schaufenster aus mit ihren
Dekorationen von blendendem Weiß , das nur ganz selten
durch andere Farbe » wie blau , dunkel oder grün unter»
brachen und dadurch nur noch mehr betont wird In de»
Geschäften selbst und namentlich in den Kaufhäusern der
Großstädte , tut sich eine wahre Wundcrwelt vor den Augen
der entzückten Frauen auf Man glaubt , durch ein Märchen-
schloß von leuchtend weißem Mamor oder phantastische Hal-
len von Schnee und Eis zu wandeln . Die Wände , die Pfei¬
ler sind weiß verkleidet , und hinauf big über die hochge-
mölbte Decke ziehen sich die Dekorationen . Auf den Ti cn
haust cs sich wie Berge von Schnee , durch die man w . in
gclchauselten Gassen geht , durch das seltsame Winter .- all
„Weiße Woche".

2Biuleifefl des Dalerländischen Fcauenver«
eins . Für das Winterfest des Vaterländischen Frauen.
Vereins am Sonnlag , dem 5 . Februar , wird iu der Siilie
an vielen Stellen gearbeitet und geprobt , sodaß allen
Besuchern ein ganz besonders schöner Abend versprochen
werden kann . Laben sich loch sechs Vereinigungen
(Thealcrklub , Jugendablcilung des Balerl . Frauenver-
ein ?,s.Männer -Gesangverein , Turnverein Vorwärts , Ly-
zeum , Komdurger Gesellschaft ) und ein Liebhaberorchesier
zusammengesunden zur Ausführung des herzersreuenden
Liederspiels : «Das deutsche Volkslied " . Die musikalische,
resp . Spielleitung haben die Kerren Kapellmeister Lüb - cke
und B . Schorfs übernommen . — Die schönsten Volks¬
lieder werden vor uns lebendig in Splel und Bild , von
Solisten und Chören gesungen , und wir erinnern uns
dabei schöner , unbeschwerter Zellen , wo wir selbst diese
Lieder gesungen und erlebt Huben , und vergessen für ein
paar .SIunden die harte trübe Wirklichkeit . Jedem wird
eine solche Entspannung gut tun ! Der Vaterländische
Frauenverein hofft deshalb , daß der Karlenverkaus , der
etzl an der Äurhauskasse slaltfindel , so floll weilergehen
jwtrd , wie der Vorverkauf versprochen hat , und daß das
Lledersptel auch in Koniburg , wie Überall , wo es bisher
aufgesührl worden ist, Jubel und Begeisterung auslösen
wird . Er hofsl dies besonders auch im Interesse der
vielcn Nolleidendcn . denen durch den Ertrag dieses
Abends wenigstens etwas gehollen werden kann . Gute
Plätze im Preise von AM . 050 — 2 75 sind noch zu
haben , aber nicht mehr allzu Diele. — Um 10 Uhr sängt
der gesellige Teil des Abends an , der auch allein de-
sucht werden kann . Kler winken eine reich ausgcstallcle
Tombola und niedrige Preise für Speisen und Geiränke;
es kostet z. B . ein Glas Weißwein : 0 .30 AM . Die
beiden Kapellen Lübecks und Burkarl spielen zum Tanz.
Sammelslellen sür die Tombola , dir wir herzlich bitten,
mit hübschen Geschenken auszuslallen . sind bei Frau van
Erkelens , Luisenslraße 88/80 , Frau Kaller . Tannenwald¬
allee t , Frau <5 . K . Kosler , Luisenslraße 89 , Fräulein
Wodtczko , Promenade 28 und Frau Schönemann Sch.
Aussicht 24.

Todesfall . Nach längerer Krankheit tsl heule
morgen unser allseits hochgeschätzter Mitbürger Emanuel
Werlheimer verschieden . Wir haben bereits anläßlich
seines 80 . Geburlslages , den er kürzlich beging , in einem
Artikel gewürdigt , welch exponierte Stelle Kerr Werl-
Helmer Jahrzehnte in der Kvmburger Oesfenllichkeil ein-
nahm . Mil ihm nimmt ein Stück Allhomdurg von der
Ledensbühne Abschied.

Polllifcher Zufammenfioft . Wie uns milgeleill
wird , wurden in eine Kolonne des gestrigen Demonslra-
ltonszuges der Eisernen Front durch Odereschdach aus
einem Kaufe Kolzknüppel und Schlittschuhe geworfen,
so daß zwei Zugleilnehmer am Kopfe erheblich verletzt
wurden . Dle Komdurger Arbeller -Samariler -Kolonne
leislele erste Ktlse.

o ‘ Die größte Freude . In der verräucherten Weinstube
„Zum schwarzen Ferkel " in Berlin saßen als Anwärter aus
den Ruhm einmal der Dichter Richard Dehmel , der nordisch«
Dramatiker August Strindberg und der auch literarisch
tätige Arzt Carl Ludwig Schleich zusammen Dehmel und
Strindberg hatten sich im kleinen Kreise bereits einen Na¬
men gemacht , während Schleich noch gänzlich unbekannt
war . Da sie tief in die Rotweingläser gesehen hatten , kamen
sie im Gespräch aus absonderliche Dinge und endlich auf die
größte Freude zu sprechen , die ihnen das Lebe » geschenkt
hatte . „Die größte Freude meines Lebens ." begann Dehmel.
„erlebte ich. als mir meine Braut den ersten Kuß gabt " —
«Für mich mar es bisher die größte Freude, " erzählte
Strindberg „als mir eine Stockholmer Bühne die Annahme
meines großen , historischen Schauspiels mitteilte !" —
„Meine größte Freude ." sagte Schleich etwas zaghaft , „er¬
lebte ich offen gestanden damals als ich nach ein paar Ta¬
gen, an denen ich nicht einen Pfennig Geld gehabt hatte,

^iner alten Weste einen vergessenen Zehnmarkschein enl-

Zelchnun» von Ulk» M->„
Auch lm Winter sind dle Jugend-

Herbergen für uns da

«eichsverband für Deutsche Iugendherber.
gen , Ortsgruppe Bad Komvurg . Am Samstag,
28 . Januar , hielt unsere Ortsgruppe ihre diesjähitge
Kauplversammlung ad . Nach Begrüßung durch den
l . Vorsitzenden . Kreisjugendpsleqer Jichler , wurden zu-
nächst die neuhergerichteten Räume dcr Jugendherberge
besichtigt . Der Geschättssührer Brückner eislallele den
Geschäfts - und Kassenbericht . Die Zahl der Milglieder
ist noch eiwag gestiegen . 20 erwerbslosen Milgliedern
konnle der Beilrag aus Mk . 1,50 ermäßig ! werden . Die
Uedernachiungen in der IK sind ebenfalls gestiegen aus
5 783 gegen 5 010 im Jahre 1931 . Im Wege des
Freiwilligen Arbeilsdienstes wurde ein Verbindungsbau
zwischen Kaupt - und Nebenbau geschossen , der die not¬
wendigen sanilären Anlagen enthält . Ferner wurde im
FDA eine Reihe von Innenräumen gestrichen . Die zu¬
sätzlichen Arbeilen ersordeilen elwa 2000 Mk ., die Kom¬
durger Kandwerkern zugule kamen . Ohne den FDA
hälien diese zusätzlichen Arbeilen nicht ausgesührt werden
können . Die Kasse war von 2 Mitgliedern geprüsl und
in Ordnung befunden . Dem Geschäslssllhrer wurde Enl-
luslung erleilt . Kierauf fanden die notwendigen Ersah-
wählen stall . Kerr Studienrat a . D . Schneider machte
interessante Ausführungen über seine vorjährigen Wan-
derungen und seine Erlebnisse in den Iungendherbergen.
Auch eine Reihe anderer Mitglieder berichtete Über ihre
Erfahrungen in den Jugendherbergen . Mil wenig Aus¬
nahmen wurden alle Itz sauber und einwandsrei besun-
den . Angeregi wurde , an mehreren Sonniagen des
Jahres die Oeffenlllchkett zur Destchligung der hiesigen
IK einzuladen . Ferner soll Im Frühjahr wieder ein
Kreisjugendfest im Park der Jugendherberge stallfinden.
— Es wird nochmals daraus aufmerksam gemacht , daß
die neuen Iugendherbergsausweise sür 1933 bei folgen-
den SIrllen erhältlich sind : I . Brückner » Urselerstr . 45.
K . Jickler , Dietigheimerslraße 17 , I . Frey . Ferdinands-
anlage 20 , F . Klvckner . Friedrichsdorf . Rathaus . Die
Mtlgliederdeilräge werden anfangs Februar eingezogen,
woraus htermil ^ausmerksam gemacht wird.

Winterhilfe - Konzert in der Erlöferkirche.
Der evangelische Kirchenchor in Gemeinschasi mit dem
Posaunenchor veranslalleie am gestrigen Abend in der
leider nicht sehr gut besetzten Erlöferkirche ein Konzerl
zu Gunsten der Bad Komdurger Winlerhilse . In eini¬
gen vierstimmigen Chorsähen von Dulptus . Stier , Wal¬
ther und Johann Sedasltan Bach bewies der Chor
Sicherheit und slllssige Tempis . In dem Choralvorsptei
»In dir ist Freude " von Johann Sebastian Bach ward
in leicht beschwingten Sekundenläuse » Kunlor Ungcr der
Bach ' schen Kunst gerecht , um alsdann olle Register der
Orgel in dem Choraloorspicl von Ochs nach dem Bibel-
morl erklingen zu losten . Ein besonderes Lob verdient
Kerr Dekan Kotzhausen , der am Abend mehrere Choral-
sähe mit seinem Posaunenckor blies . Der Posaunenchor
wird seil Jahren mit unermüdlichem Fleiß von Kerrn
Dekan Kolzhausen belraul , der es auch ausgezeichnel
versieht , immer wieder aus den Reihen des Jünglings-
vereins ' Kräfle sich heranzuziehen und auszubilden . Der
Reinertrag des Abends ist, wie wir schon erwähnten,
sür die Komdurger Winlerhilse destimml.

Die Grippe in Bad Komburg . Die Grippe-
erkrankungen haben auch in der Siadl Bad Komburg
stark zugenommen . .Grund zur Beunruhigung besteht
nich !; durchweg vertäust der Krankhellsprozeß leicht.
Dorveugungsholder werden die Schulklassen , in denen
ein größerer Teil der Kinder erkrankt ist, bis ein¬
schließlich Samstag dieser Woche geschlossen.

Perfonalie . Kerr Sladlamimann Keimann-Meu-
selwitz (Thüringen ), der zum Nachfolger des in den
Ruhestand gelrelenen Bürodireklors Reiß gewähll wurde,
ist dereils in Bad Komburg eingetroffen und wird Mitt¬
woch . den 1. Februar , seinen Dienst als Oderverwal-
lungsinspeklor anlrele » .

Demonslration der Eisernen Front . Gestern
war es die Eiserne Frvni des Oberlaunuskreises , die in
Bad Komburg eine Demonstration veravstallele . Um 2
Uhr nachmtiiags marschierten die einzelnen Züge mit zahl¬
reichen Fahnen und Tambourkorps auf dem Schloßpiatz
auf , wo nach Begrüßungsworlen von Kerrn Schmid-
Bad Komburg und einem von den vereinigien Arbeiter-
chören gesungenen Freiheilschor Kerr Nöll -Anspach zu
den Masten sprach . An historischer Siäile und krast

der Vorgänge in der Milhelmslraße in historischer Stunde
veranstalte man diese Kundgebung , und zwar erstmalig
in Gemeinschasi mit den Kameraden des Usinger Landes.
Infolge der iidergroßen Anfländigkeii dcr Arbeiter im
Jahre 1918 seien heule ihre Feinde , vor allem verlrelen
im Großagrarierlum des Ostens , wieder in die politische
Arena getrelen und sich aus Kosten der gesamten deutschen
Steuerzahler gemästet . Der Reaktion aller Schattterungen
sei gesagt , daß dte Eiserne Front , die in erster Linie mil
der geistigen Waste Kämpfe , zur Stelle sei. wenn sie viel-
letchl in Kürze wieder gerufen werden sollle . Ein 1100
Mann starker Demonsiralionszug bewegte sich nun über
Neue Brücke — Köheslrube - Wallsiraße zur Luisenstraße
und von hier aus durch die Orlschaslen Gonzenheim,
Odereschdach . Niedereschdach , Odererlendach uud Seul¬
berg . Der OrganisativnLdtenst der Konidurger Polizei
kloppie wie bet früheren Demonslralionen auch diesmal
ganz vorzüglich.

Der Fuchs im SiaU . Im Koljslall eine » Kaufes
im Töpserweg Halle sich gestern ein Fuchs eingeschltchen,
der scheinbar dort auf Beule ausgehen wollte . Als ein
Kausdewohner den Stall betrat , nahm das Tier Reißaus
und verschwand In Richtung Kardlwald.

Mieterschutz und Mteifenkung . Die Ortsgruppe
Bad Komburg tm Aetchsdund Deutscher Mieter veran¬
staltete Samstag abend im »Schlthenhos * eine öffentliche
Mielerveisammlung , in der nach Begrüßungsworlen des
Dorsitzenden . Kern , Böhm , Kerr Kerrmann -Wiesdaden
zu dem Thema «Mieterschutz und Mielsenkung " Stellung
nahm . Der Redner bedauerte zunächst das Desinteresse-
menl der Mieter gegenüber ihren Wohnverhältnissen.
Der Retchsbund Deutscher Mieter habe den Regierungen
Papen und Schleicher eine Flui von Denkschriften zu¬
kommen lasten , ohne daß von dieser Seile aus auch
nur In irgend einer Form aus dte allzu derechiiglen For¬
derungen der Mieler reagiert worden wäre . Im Gegen,
satz zu allen früheren Regierungen hälien diese beiden
letzten Kabinclle ihr Interesse ausschließlich dem Kau » -
besitz und Privalkapital zugeneigt , was am besten daraus
hcrvorgehe , daß der Kausbesitz und das Oslagrariertum
mil Milltonengeschenken bedacht worden seien . Trotz
der 100 Millionen (50 Millionen als 2 . Rate lind jetzt
erst dcwilllgt worden ) für den Kausbesitz geschehe sür
die Instandsetzungen der Wohnung fast gar nichts . Durch
das Auswerlungsgesetz habe der Kausbesitz 75 % , feiner
Schulden erlassen bekommen . Die Zwangsversteige¬
rungen seien in erster Linie daraus zurückzusühren , daß
die Kausbesiher ihre Kypotheken sür Privatzwecke aus¬
genommen hätten . Aber nach Ansicht der Mieter müßten
alle Kypothekengelder wieder in das Kaus hineingestecki
werden , und zwar zur Instandhallung desselben . Dte
Gefahr liege beule vor , daß mit einer eventuell kommen¬
den Papenreg '.erung die Kauszinssleuer sälll ; eine der¬
artige Maßnahme müsse mit allen Misteln verhindert
werden . Denn die Wohnungsnot sei trotz der vielen
leerstehenden Wohnungen (an sich ein paradoxer Fall)
in Deutschland immer noch sehr groß , so daß unbedingt
weiler gebaut werden müßte . Bet den freistehenden
Räumen handle es sich fast durchweg um Großwohnungen
mil erheblichen Mietpreisen . Slatislisch sei festgelegl , daß
man zur völligen Beseitigung der deutschen Wohnung »-
nol noch 1.7 Millionen Wohnungen benötige . Die Klein¬
wohnung bei kleinstem Mietpreis fei die Forderung ; denn
es sei schmachvoll , daß in unserem Balerlande heuizulage
Familien in Eisenbohnwaggons . Baracken oder Küsten
wohnen müßten , daß es weller vorkommt , daß großen
Familien nur ein Schlasraum zur Verfügung stehe.
Einstimmig kam es sodann zur Annahme nachstehender

Entschließung.
Die heule iw Schützenhos zu Bad Komburg v . d . K.

versammelte Mteterschast proiefiterl aui ' s Schärfste gegen
das Derhallen der Retchsregierung gegenüber der Mieter-
schasl, deren berechtigte Forderungen sie völlig underück-
sichtig! läßt , wogegen der deu sche Kausbesitz in unver¬
dienter Welse nach jeder Richtung gefördert und bevor-
zugt wird . Anstatt durch eine Notverordnung den Kau »,
besitz anzuhallen , die seil Jahren von den Mietern in
den unerträglich hohen Miete » enthaltenen Instandsetzungs¬
kosten dem bestimmten Zwecke entsprechend zu verwen¬
den , läßt man ihn diese Gelder sür Privalbedürsnisse
verausgaben und spendet ihm aus den Groschen der
verarmten Bevölkerung Milltonen » damit er seine Pflichten
ohne jegliches Opfer erfüllen kann . Dabet wird garnichl
berücksichtigt . daß durch das sog . Auswerlungsgesetz dem
Kausbesitz 3/4 seiner Schulden erlassen wurden , die KauS-
besitzer also aus Kosten der übrigen Bevölkerung Milliar-
dcn Gewinne einslecktm . Trotz oller dieser riesigen Be¬
günstigungen schretlel die Retchsregierung nicht dazu , die
überhöhten Mieten wenigstens auf Frtedenshöhe herab-
znsctzen , obgleich die Millionen Mieter gar nicht mehr
in der Lage sind , aus dem völlig unzureichenden Ein¬
kommen die Miele zu zahlen . Es wird deshalb «n dte
Retchsregierung das dringende Ersuchen gerichlet , end¬
lich auch einmal den Besitzlosen ein geringes Entgegen¬
kommen zu zeigen , indem sie verordnet , datz künftig die
Kausmtele einschließlich aller Zuschläge , wie Grundver-
mögenssteuer elc. den Satz der Friedensmiele nicht über-
steigen darf . Des wetteren fordern wir , daß endlich das
seil Jahren versprochene Soziale Wohn - und Mielrecht
Gesetz wird , damit die deutsche Mtelerschasi vor Aus¬
beulung . ungerechter Kündigung und Obdachlosigkeit de-
wahrt bleldl . Dazu gehört auch dte Förderung der Er-
rtchlung gesunder billiger Wohnungen aus öffentlichen
Misteln sür die erwerbslälige Bevölkerung . Die . uner¬
hörte Zurücksetzung der deutschen Mielerschasl . hal diese
in Itese Derslimmung gegen dte Relcheregireung versetzt,
und es bedarf nur eines geringen Anlasses , um die un¬
endliche Geduld der Mieler in Hellen Aufruhr zu ver-
wandeln.

Nachdem Kerr Böhm noch Interessantes über dle
Komdurger Wohn - und Mietverhätlnisfe zu berichten
wußte , wurde die Dersammlung gegen 23 Uhr geschlossen.



Verlehrsblockade in Mien
Demonstratlonsausfahrl d>r Autotaxi ».

Wien . 36. Januar.

Eine Demoustratiousaufsahrt der Autotaxis wegen der
Benzinsteuer , die am Nachmittag begann , ist um 8 Uhr
abends zu Ende gegangen Bis dahin waren die wichtigste»
Berkehrsviertel der inneren Stadt völlig blockiert.

Die Regierung Halle , um Kundgebungen vor dem Par-
lament und dem Rathaus zu verhindern , die Straßenzüge
dieses Teiles der Stadt durch Lastautomobile des vundes-
heeres abgesperrt . In den Abendstunden wurden dann mit
Untcrstlihung des Heeres die Plätze der inneren Stadl für
den normalen Verkehr wieder frei gemacht.

In den späten Abendstunden wurden die Militärtraft,
wagen zurückgezogen , und auch die in die ösfentliclzeu Ge-
bände gelegten Militärwackzen kehrten in ihre Kaserne » zu-
rück. Die Stadt hat wieder ihr normales Aussehen . Wäh¬
rend der Auffabrt selbst muhten insgesamt 35 Personen fest¬
genommen werden.

SkibeldneN mit tödlichem Aisgang
Göttingen , 30. Jan . Zwischen Ang ?börigen Göttinger

Burschenschaften wurde im benachbarten Grane ein Sä¬
belduell ausgetragcn . Der Im zweiten Semester stehende
30jährige Student der Zahnheilkunde , Friedrich August
Ianhcn aus Fricdrichsroden (Ostfriesland ) wurde so schwer
verletzt , dah er kurz »ach seiner Einlieferung in die GJöt-
tinger Chirurgisckze Klinik verstarb.

Gchlohbrand bei Winterthur
Winterthur , 30. Jan . Das in Privatbcfitz befindliche

Schloh Schwandegg wurde nachts von einem Grahfeuer
heimgesucht , das den großen , im 18. Jahrhundert erstell¬
ten Westbau des Schlotes vollständig einäschcrte . Ein
Uebergreifen des Feuers auf den noch aus dem 12. Jahr¬
hundert stammenden Turm und Rittersaal konnte verhin¬
dert werden . Das Mobiliar wurde in der Hauptsache ge¬
rettet.

Neues aus aller Wett
Schulen wegen Rlasernerkrankungen geschlossen. Auf

Ersuchen des zuständigen Kreisarztes wurden in Berlin die
Knabenklasse 8B der 54 . Volksschule N 65 , Ofener Straße 6,
und die Klassen 8A und 8B der im gleichen Gebäude befind¬
lichen 131. Mädchenvolksschule wegen Masernerkrankungcn
auf vierzehn Tage geschlossen, desgleichen auf acht Tage die
Klasse 5 II der 18. Mädchenschule in Charlottenburg , Meh-
ringstrahe 10.

Mordanklage wegen des Rönlgentaler Feuerüberfalls.
Die Staatsanwaltschaft lil Berlin hat nach Abschluß der
Voruntersuchung Anklage gegen den 18jährigen Werkzeug¬
macherlehrling Kuhnert wegen Mordes in einem Fall und
»ersuchten Mordes in zwei weitere » Fälle » vor dem Großen
Jugendgericht Pankow erhoben . Dem Angeschuldigten wird
zur Last gelegt , in Röntgental (Lokal Edelweiß ) am 17 . Fe¬
bruar 1931 gemeinschaftlich mit dem flüchtigen Arbeiter
Sckiemann den Maler Arl vorsätzlich und mit Ueberleanna

aermer unv BO» versuch unkercküMNien zu haden, den Poff^
schaffner Pohlmann und den Oberjiostschaffner Schwedtke
vorsätzlich und mit llebcrlegung zu toten . Kuhnert mar zu¬
sammen mit Schiemann am zweiten Tage nach der Tat
über die Tschechoslowakei »ach Rußland geflüchtet . Er hat
sich im September 1932 In Moskau auf der deutschen Bot¬
schaft unter setziem richtigen Namen gemeldet und um Paß
und Fahrkarte »ach Deutschland gebeten Beim Passieren
der deutschen Grenze wurde Kuhnert am 17. September
1932 festgenommen und befindet sich seitdem in Unter¬
suchungshaft.

Zwei Tokc bei Gasvergiftung in Köln . Im Kölner
Stadtteil Deutz fand man eine 29 Jahre alte Frau , deren
sechs Jahre alte Tochter und eine » 35 Jahre alten Mann
in der , Wohnung der Frau gasveraiftet auf . Der Mann
und das Kind sind gestorben . Ob Unglücksfall oder eigene
Schuld vorliegt , ist noch nicht geklärt.

Zuchthaus für einen politischen Totschlag . Das Schwur¬
gericht in Köln verurteilte den 23jährigen SS .-Mann Ma¬
thias Dick aus Köln -Nippes wegen Totschlags , begangen am
1. Juli 1932 an einem 18jährigen Kommunisten , zu sechs
Jahren Zuchthaus.

Line Gummifabrlk durch Feuer zerstört . In der Gum¬
mifabrik Louis Peters in Offenbach am Main , die in unmit¬
telbarer Nähe der Gasfabrik liegt , entstand in den frühen
Morgenstunden ein Feuer , das in den dort lagernden Gum-
mivorräten reickze Nahrung fand . Die Fabrik wurde völlig
eingeäschert.

vergmannslo ». Auf Grube König bei Neunkirchen
(Saargcbiet ) stürzte der Bergmann Klecmann aus LImbach
bei der Arbeit mit dem Kopf auf eine Schiene und erlitt
schwere Verletzungen . Im bewußtlosen Zustand wurde der
Verunglückte ms Knappschaftskrankenhaus gebracht , wo er
nach kurzer Zeit starb.

Lin Kraftwagen in die Seine gestürzt . — Drei Tote.
Ein mit vier Personen besetzter Kraftwagen stieß auf einer
bei Epinay (Frankreich ) Uber die Seine führenden Brücke
mit einem Lastkraftwagen zusammen . Der Zusammenprall
war so heftig , daß der Personenwagen in die Seine ge¬
schleudert wurde . Von den Insassen konnte sich nur einer
durch Schwimmen retten.

Aufdeckung einer Spionaaeorganisation in Rumänien.
In Bukarest wurde eine weitverzweigte Spionageorgani¬
sation aufgcdeckt . Die Polizei nahm eine Durchsuchung des
Hauptpostamtes vor . die zur Verhaftung von etwa 20 un¬
teren Angestellten führte . Sie werden beschuldigt , amtliche
Schriftstücke entwendet und in Abschrift dem Ausland über¬
mittelt zu haben . Auch in der Provinz wurden zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen . Die Verhafteten sollen zu¬
gunsten kommunistischer Organisationen aearbeitet haben.

Sport vom Sonntag
Spielberichte.

Meisterschafo-Lndsptele.
A b t »i l u n g 1 Ost-West:

Kpvgg Fürth — Bayern München 1 :1
18k>0 München — Phönix Ludwigshafen 3 :0EKPirmasens—1.FC Nürnberg1:1D Waldbos — 1. FC Kaiserslautern 5 :0

Abteilung 2 Nord -Süd:
Karlsruher FD — Phönix Karlsruhe 1 :0
Stuttgarter Kickers — Union Bückingen 4 :2
Eintracht Frankfurt — Wormatia Worms 4
FSV 05 Mainz — FSV Frankfurt 1 :4

Bezirk Main - Hessen:
Alemannia -Olympia Wormo — Kickers Offenbach 2 :1
Sfr Frankfurt — FVgg Kastel 1 :2
SV Wiesbaden — BfN Bürstadt 2 :1
1. FE Langen — FVga Mombach 0 :4
VsL Neu Isenburg — Union Niederrad 1:2

Eintracht Frankfurt — wormatia worin » 4:* fwi;
Dieses süddeutsckje Endspiel stand unter dem Druck der

Grivpe . Die Angst vor dieser Epidemie hielt die Leute zu¬
hause . Aber auch die Mannschaften hatten darunter zu lei-
den. Die Eintracht mußte verschiedene Ersatzleute einstel¬
len und mußte den Läufer Hugo Mantel mit der Spielsüh-
rung betrauen . Die hessischen Gäste brauchten nur Ludwig
Müller zu ersetzen. Das Solei brachte eine angenehme Ent¬
täuschung . Beim süddeutschen Meister mar die internatio-
nale Verteidigung In einer lange nicht mehr gesehenen
Hochform, die Läuferreihe arbeitete klug und wirksam und
selbst der Sturm zeigte Durchschlagskraft . So kamen die
Frankfurter denn auch zu einem sicheren und verdienten
Siege , der durch Treffer von Behning und Lindner (se
zwei) sickzergestellt wurde , während Worms feine Gegeki-
t»r « durch Winkler schoß.

Rialnz 05 - FSV Frankfurt 1:4 (0 :1)
Vor 7600 Zuschauern setzte der Fußballsportverein

Frankfurt seinen Siegeszug auch In Mainz fort , hier be¬
siegte er den hessenmeister Mainz 05 einwandfrei und ver-

auern setzte der

lient mit 4 :1 Treffern . Wieder waren es die hervorragen¬
den Leistungen , mit denen die Frankfurter in erster Linie

achen. Sie zeigten eine flüssige Kombinbestachen. Sie zeigten eine flüssige Kombination und eine
gute Ballarbeit . Wegen Grivpeerkrankungen hatten sie
zwei Ersatzleute einstellen müssen . Mainz 05, das mit voll-
ständiger Mannschaft antrat und auch den begnadigten
Posselmann mitbrachte , kam gegen das bessere Spiel der
Gäste nur in einzelnen Phasen der zweiten Halbzeit stär¬
ker zur Geltung . Frankfurt war vor der Pause durch TIa-
tor in Führung gegangen , nach dem Wechsel glich Mainz
zwar durch Lerch aus , aber Treffer von ^ iator und Schlag-
vonner 2 stellten den sicheren Sieg der Frankfurter fest

Spvgg . Fürth — Payern München 1:1 (0 :1)
Die Svielvereinigung Fürth und der deutsche Meister

Bayern München standen sich vor 7000 Zuschauern gegen¬
über . Es war ein Spiel der verpaßten Gelegenheiten . Das
Eckenverhältnis lautete wohl 8 :3 für Fürth , doch war auch
>er deutsche Meister zeitweilig im Feldspiel klar überlegen,
odaß diese Zahl den Spielverlauf nicht richtig wioer-
piegelt . Bei Fürth war die Verteidigung ausgezeichnet,

auch Leinberger in der Deckung sehr gut , während im
Sturni der linke Flügel mit Frank Wolf sehr gut war.
Bei Bayern München zeichnete sich haringer wieder be»
anders aus . In der Deckung war der alte Kämpe Nagel-
chmitz der Turm in der Schlacht . Die gefährlichsten Leute
m Sturm waren Krumm und Bergmaier , die aber von der

gegnerischen Deckung scharf bewacht wurden . Schiedsrich¬
ter Dölker -Stuttgart leitete recht gut.

Dem lieben , alten Arbeitskollegen

Herrn Fritz Storch sen.

zu seinem 80 . Geburt stelle
die

herzlichsten Glückwünsche!
Die Setzer und Drucker des

„Oberurseler Lokal -Anzeiger “ .

Nur 5 Tage
tzü'tlülKönnen Sie

die Wahrheit vertragen?
Möchten Sie gerne , ohne dafür bezahlen zu müssen,
in Erfahrung bringen , was die Sterne über Ihre Lauf«
bahn im Jahre 1933 anzeigen ; ob Sie erfolgreich , wohl«
habend und glücklich werden ; über Geschäfte , Liebe,
eheliche Verbindungen , gute Freunde,  Feinde,
Krankheit , glückliche und unglückliche Zeitabschnitte,
Lotteriespiel , welche Gelegenheiten Sie ergreifen sollten,
was Sie vermeiden müssen , und andere Informationen
von unschätzbarem Wert 1 Wenn Sie hierüber die
nackte Wahrheit vertragen können , so haben Sie jetzt
die Gelegenheit , völlig kostenfrei  eine Deutung
nach den Gestirnen zu erhalten . — Senden Sie Namen
und Adresse mit genauem Datum über ihre Geburt
und 50 Pfennig in losen Briefmarken für Rückporto
bei Sie erhalten dann vollkommen kostenlos eine
Lesung für das Jahr 1933
Naturwissenschaftliches Institut

Hamburg 8 , Brandstwiete 3.

3 « unserem Verlag
ist soeben erschienen:

Chronik
der Gemeinde (Oberstedten

Bearbeitet von August Kurs
Preis 1,50 NM.

Die größte Volksliedersammlung

Das
deutsche

Volkslied
Ein Hausschatz von

ttbttr lOOO der bester
deutschen Volkslieder

Harausgageben fOr Gesang und Klavierbegleitung von

Ernst Ludwig Schellunbgrg
in 3 Bänden!

Jeder Band Ist etwa 400 Snllnn stark , In Quartformat (24 cm brei .
t2,5 cm hoch ), auf feinstem , holzfreiem Papier gedruckt , greller , schöner Noten¬
druck ! Dauerhafter , geschmackvoller Ifnbandl Die ansprechend.

Klavierbegleitung ist leicht spielbar — alles ln allem
ein glänzendes Geschenkwerk für Jede Gelegenheit , für Jung
und All , wie es besser nicht gewählt werden kann , ein musika¬

lischer Hausschatz , wie Ihn keine Nation der Welt besitzt I
Inhalt des 3- b3ndlgen Werkes:

45 Heimat- u. Vaterlandslieder
289 Liebeslieder
16 Jägerlieder
98 Welhnachts - u. Erbauungsl.
67 Soldatenlieder

290 Lieder allgemeinen Inhalts
(Abschieds - , Stlmmunga - , Wen¬
der - , Trinklieder usw .)

95 Kinderlieder
62 Naturlieder
98 Studentenliedar

Preis jedes Bandes in Ganzleinen elegant gebunden
nur RM 3 . 50

Zu beziehen durdi jede Musikalicn », Instrumenten « und Buebbaadlant
oder wenn nicht erhältlich , direkt von ANTON J. BENJAMIN A «G.
ABTEILUNG SORTIMENT , LEIPZIG C i , TÄUBCHENWEG ro

Ia Bohnerwachs 0 (1
und Beize p. pfd.-Dosc wil -+f
nur Im Tapeten - und Llnoleumhaus

Heinr . Schilling

3 eiferte9tftn
z» oerfiüufen. U-..S. 7 L

Scheoabachers
BUCHHANDLUNGUND ANTIQUARIAT

BERLIN Wl , WILHELMSTRASSE 41
Postscheck * Konto : Berlin NW 7, Nr . ltS2

Vrr - intl nur eesen Nachnahme Oller vorherige Uetahlun,*

BILLIGE BÜCHER
Re,lauflagen /  Gelegenheit,käufe

Andersens Märchen m4Band. ».
Mit lllustr . von W . Pedersen u . A . B.
Kleimer . 1524  3 . Halbleinen letst nur 4 .60

Grillparzer , Fr ., Gesammelt * Werke ln 4 Banden.
Mit einer Einleitung von Professor Dr . Felix ft
»osenberg . Ganzleinen (früher 0 .— M ) letzt 0 oU

Hauff , Wllh „ Gesammelte Werke ln 4 Banden . Mit
einer Einleitung von Alexander von Gleichen * C
Bufjwurm . Halbleder (früher 13 .— M ) letze 060

Hebbel , Prledr ., Gesammelte Werke In , Banden.
Mit einer Einleitung von Heinz Ametung . O nH
Halbleder (früher 16 .RB M ) . letzt 025

Heyse , Paul , Im Paradiese . Roman . Ganz * i
leinen (früher 7. — M ) . letzt I 65

Paul , Adolf , Die vier Bettler der Gräfin 1 . .
Königsmark . Roman . Gztn . (fr . 7 .60 M ) fetzt I 65

Tausend und ein Tag . Orientalische Erzählungen.
Ausgewählt und elngeleitet .von Paul Ernst . M
i , oo Selten . Ganzleinen (früher 80 .— M ) letzt 4 M

Thukydides , Geschichte des Petoponneslschen
Krieges . Übertragung von Theod . Braun , ft or
64 a 5 . Ganzleinen (früher 8. — M ) . . . letzt £ 85

* Voll , Richard , Römische Dorfgeschichten . 1 - -
Ganzleinen (früher 0 .— M) . letzt I 65

Vof , Richard , Richards Junge . (Der Schön * 1 ..
heltssucher .) Roman . Gztn . (fr . R.80 M ) letzt I 65

Inserieren bringt Gewinn!
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Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Peilage zu Nr . 25  vom 30 . Januar 1933

Kundgebung der SPD und Eisernen Front
Verltn . 30 . Jan . Die Sozialdemokratie von Groß -Ber¬

lin veranstaltete mit Unterstützung der Eisernen Front im
Lustgarten «ine Massendemonstration unter dem Motto
„Gegen die Provokationen der Nationalsozialisten und ge-
gen die Millionengcschenke an die Junker , für Demokratie
und Sozialismus " . Von zwölf Sammelplätzen innerhalb
Groß -Berlin marschierten die Massen in geschlossenen Zü-
80 » unter Mttsührung roter Fahnen und vieler Trans¬
parente nach dem Lustgarten . Rcichstagsabgeordneter
Künstler bezeichnete den Aufmarsch der Nationalsozialisten
auf dem Bülowplatz als Provokation und erklärter daß
Berlin rot sei. „Berlin ist rot " . Die letzten Vorgänge in der
Wilhelmstraße seien Alarm für die Eiserne Front , für die
Gewerkschaften und die Republikanischen Berbände . Die
Kundgebung verlief ruhig.

MiliistkkpkWeiil'Braun Meru6(aa(snoti(onD“
Berlin . 20. Januar.

Don der preußischen Staatsregierung wird amtlich mit¬
geteilt : Ministerpräsident Dr . Braun hat namens des
Staatsministcriums ein Schreiben an den Reichskanzler,
der zugleich Reichskommissar für das Land Preußen ist, ge¬
richtet . in dem er u . a . sagt:

„In einem Teil der Presse , in öffentlichen Bersamm-
lungen und dergleichen wird öffentlich zum Hochverrat auf-
gefordcrt . ohne daß . soweit hier bekannt , die zuständigen
Stellen gegen diese durch 8 85 des Strafgesetzbuches mit
Zuchthaus bis zu 10 Jahren bedrohten Handlungen cin-
schreiten . Der preußischen Staatsregierung ist durch die
geltenden Ausnahmevorschriftcn die Möglichkeit genommen,
di, erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

Nach 8 81 de» Strafgesetzbuches wird wegen Hochverrat»
bestraft , wer e» unternimmt , die Verfassung de» Deut¬
schen Reiche» oder eine » deutschen Lande » gewaltsam

zu ändern.
Durch diese Vorschrift sind nach der Rechtslehre und Ge-
richtspraxis gegen gewaltsame Eingriffe geschützt „die Rechte
derjenigen Gewalten , durch deren Willensäußerung das
Etaatsleben bestimmt wird ". In erster Linie „der Reichstag
als das höchste Organ des Reiches und als Repräsentant des
einheitlichen deutschen Volkes , von dem die gesamte Staats¬
gewalt jetzt ausgeht " . In Artikel 23 der Reichsverfassung
sind die Fristen , innerhalb deren der Reichstag im Falle
der Auflösung wieder zusammentreten muß , genau festge¬
legt . Nach der ständigen Rechtsprechung des Reichsgerichts,
die in der Entscheidung vom 25 . Oktober 1932 ausdrücklich
bestätigt worden ist, kann der Reichsvräsident auch auf
Gruod de» Art . 48 über derartige Vorschriften der Relchs-
verfassung nicht hinweggehen.

Die Berufung auf einen Staatsnolsland ist rechtlich
unzulässig.

Wenn öffentlich dazu aufgesordert wird , der Reichspräsident
möchte den Reichstag nach Hause schicken und vorläufig
nicht wieder zusammentreten lassen,

so ist die» also eine Aufforderung zum Hochverrat.
Solche Aufforderungen müssen vom ersten Augenblick an
mit den vorgeschriebenen zulässigen polizeilichen und straf-
rechtlichen Mitteln unterdrückt werden , wenn nicht neue
Verwirrung im Rechtsbewußtsein des Volkes die schwersten
Folgen heraufbeschwören soll.

Das Zentrum wartet ab
Die Zentrumsfraktion des Reichstags befaßte sich mit

den neuesten politischen Ergebnissen Beschlüsse wurden da - -
bei nicht gefaßt . Die Haltung des Zentrums wird , das ging
schon aus diesen vorläufigen Besprechungen hervor , zunächst
durchaus abwartender Natur sei.

Eindruck der Demission Schleichers
Die Entwicklung der politischen Verhältnisse , die durch

den Rücktritt der Regierung von Schleicher und die Be¬
rufung von Papens zum Verhandlungsführer gekommen
ist, findet in der Presse im wesentlichen ihren Ausdruck i»
ausführlichen Schilderungen über die einzelnen Phasen über
die verschiedenen Möglichkeiten dk sich jetzt abzeichne ». Eine
wesentliche Stellungnahme in redaktionellen Ausführungen
bringen zunächst nur wenige Blätter.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung"
»«richtet über verschiedene Aeußerungen aus einzelnen Partet-
lagern . Die Nationalsozialisten halten unbedingt an der Kanzler¬
schaft Hitlers fest, die Deutschnationalen würden ein Scheitern der
Meyrheitsverhandlungen wohl nicht ungern sehen, weil sie hassten,
daß dann von Popen mit der Bildung einer mit allen Vollmachten
für weitgehende Diktatur ausgestatteten Minderheitsregierung be¬
traut würde.

Der „Angriff"
unterstreicht scharf die nationalsozialistische Forderung „Adolf Hit¬
ler muß Kanzler werden !" und verweist auf die Erklärung der
Pressestelle der NSDAP ., daß die Partei noch niemals ihre ver¬
antwortliche Mitarbeit verweigert habe , wenn ihr die Stellung-
eingeräumt werde , die ihrer Stärke und Bedeutung zukomme.

Bon den Blättern , die bereits in Kommentaren zur Lage Stel¬
lung nehmen , schreibt

da» „Berliner Tageblatt ":
Die Entscheidung des Reichspräsidenten schasse, so gefährlich auch
ihre Perspektiven seien, zum mindesten Klarheit . Wenn der Ver¬
lud, des Herrn von Papen glücke, dann werde ein eindeutig reak¬
tionäres Regime kommen.

Der „Vorwärts"
sogt, der Sturz Schleichers sei ein Alarmzeichen allererster Orb-
uung . Er zeige , daß der Weg zu einer neutralen Beamtcn-
ti' gierung , die in diesem Augenblick vielleicht die einzig verfassungs-
wahige Möglichkeit wäre , nicht beliebt wäre . Der andere Weg sei

^ auch dann , wenn die Berfassungsmäßigkeit gewahrt bleibe,
m Weg des halsbrecherischen Experimentes . Eine httler -hugen-

Legierung sei verfassungsmäßig nur möglich, wenn das Zen-
ihr seinen Segen gebe.

Die „ Denlsche Zeitung"
Ist der Ansicht . daß Schleicher sich hätte durchsetzen können , wenn
er eine schöpferische Idee gehabt hätte . Die Zeit , in der Schleicher
Kanzler gewesen sei, sei verschwendet worden . Die Dauer seiner
Kanzlerschasl sei die Verlängerung der Dauer der Wirlschaslsnat.

„Der Deutsche"
bezeichnet die Beauftragung von Papens als „eine unerhörte hcr-
aussordcrung ". Der Kamps hinter den Kulissen habe mit dem
— vorläufigen — Sieg der har (b»rger Clique geendet . Die Be¬
auftragung Papens zeige , wohin der Kurs gehe . Die Berhand-
luiigen , die Herr von Papen ausnehmen solle, seien überflüssig
Sie würden an der Tatsache nichts ändern , daß die überwältigende
Mehrheit des deutschen Volkes einen Kurs , der von Papen geführt
werde , leidenschaftlich und erbittert ablehne.

Weitere preffekommentare
Ueberelnstimmend wird in mehreren Blättern berichtet,

daß Hitler seine ursprüngliche Absicht. Berlin z» verlassen,
aufgegeben hat . Unter Bezugnahme auf die Betrauung von
Papens als BcrhandlungsUihrer betonen „ Börsen¬
kurier " . „Vaszische Zeitung " , „Tageblatt"
und andere Blätter , daß dieser Auftrag ausdrücklich auf eine
Lösung „im Rahmen der Verfassung und mit dem Reichs¬
tage " Hinziele. Das Zentrum stehe, so wird dann verschie¬
dentlich weiter ausgeführt , vor einer schweren Entscheidung.
Ihm werde die Mitarbeit in einem Kabinett Hitler sick>er
nicht leicht, und selbst die Befürworter einer parlamentari¬
schen Lösung glaubten prophezeie » zu können , daß ei»
Koalitionskabinett von den Nationalsozialisten bis zum Zen-
trum an Inneren Gegensätzen bald zerbrechen müsse. Eg sei
aber noch nicht sicher, ob das Zentrum in der neuen Regie¬
rung überhaupt vertreten sei» solle oder ob es nur die
Aufgabe hätte , das Abgleiten in eine Verfassungskrise zu
verhindern und „Gewehr bei Fuß " eine Miudcrheitsregic-
runa der Harzburger Front zu tolerieren.

Ein Stück Weltgeschichte.
? .̂ " urnier im Rahmen der „Grünen fflodia*

r fs" 1 . ™a.n " a ' Teilnehmer in der Uniform d
Soldaten Friedrichs des Großen auf einer 35-Zentimete

Haubitze aus dem Weltkriege.

„Grüne Woche " eröffnet
Begrüßungsansprachen Dr . Sahm » und von Brauns.

Berlin . 29. Januar.
Die „Grüne Sport - und Tierzuchtwoche Berlin 1933*

wurde eröffnet.
Oberbürgermeister Dr . Sahm

sagte in seiner Begrüßungsrede , daß die „Grüne Sport-
und Tierzuchtwoche ^ die traditionelle Fortsetzung der „Grü-
nen Woche " sei. Die diesjährige Ausstellung unterscheide
sich von ihren Vorgängerinnen dadurch , daß die speziellen
land - und forstwirtschaftlichen Darstellungen lortgelasseu
worden seien . Dafür seien aber die großen Tierschauen um
so stärker ausgebaut , und das Internationale Reit - und
Fahrturnier weise eine Besetzung wie nie zuvor auf . Ober¬
bürgermeister Dr . Sahm gab dann einen Ueberblick über
das Ausstellungsprogramm der Reichshauptstadt für das
Jahr 1933.
Relchsminister für Ernährung und Landwirtschaft , Freiherr

von Braun , sagte in der Eröffnungsansprache:
Schon ein kurzer Ueberblick über die Ausstellung zeige,

daß in diesem Jahre vor allen Dingen der Kleingärtner,
Kleinsiedler und der tierliebende Städter Interesse an der
Ausstellung finden werden . Es sei kein Zufall , daß diese
Gebiete der „Grünen Sport - und Tierzuchtwoche " so viel
Beachtung in der Bevölkerung fänden.

Ich sehe hierin den Ausdruck eines liefen Sehnen »,
sagte der Relchsminister , das die breitesten Schichten unse¬
res Volkes durchzieht und das . da es keine andere Vefriedi-
K  finden kann, sich auf diesem Wege Bahn bricht. Lsis Streben unseres Volkes , heraus aus den Stein¬
mauern der Großstädte . Zurück zur Natur i Deutschland
habe , so führte der Minister weiter aus , etwa 1.1 Millionen
Kleingärten.

Diese Bewegung werde vom Reich mit neuen Mitteln
unterstützt . Zur Bedeutung der Geflügelzucht wies er dar¬
auf hin . daß allein der Wert der Eierproduktion sich nor¬
malerweise in Deutschland auf etwa 300 Millionen belaufe,
und daß wir jährlich noch immer eine Einfuhr von 230 Mil¬
lionen Reichsmark zu verzeichnen hätten . Diese Eier könnt ».»
in Deutschland erzeugt werden.

Englands Vorstoß
'Neue Vorschläge für die Abrüstungskonferenz.

Gens , 29. Januar.
In den englischen Vorschlägen für die Abrüstnngskou-

lerenz itt der Wortlaut der hauvtvunkte für eine Diskullio»

;

über eine öder mehrere Konvennonen fosgenDer-
l . Eine felerllct-c Versicherung ol' er europäischen Staa¬

ten . daß sic I» keiner Lage versuchen wollen , eine gegen¬
wärtige oder künftige Streitigkeit durch Gewaltanwendung
zu lösen;

2 unter dem Gesichtspunkt ihrer gegenseitigen Sick>er-
heit sollen die e»ropäisck-en Kontinentalstaaten sofort die
Möglichkeit politischer Vereinbarungen prüfen , die die Be¬
dingungen enthalten , unter denen jeder von ihnen einen An-
Iprnch auf die hilse des anderen Signatarstaates l-aben soll;

3. die Anwendung des Grundsatzes » daß die vegren-
zung der Rüstungen Dcnlschlands und der anderen entwaff-
nctcn Staaten in derselben Abrüstnngskonvention . die die
Küstunasbcgrenzungen der anderen Staaten bestimmt , ent¬
halten sein soll, und zwar so. daß die Artikel des Teile » V
de« Versailler vertrage », die augenblicklich Deutschland»
Waffen »nd bewaffneten Streitkräsle begrenzen , und die
analogen Bestimmungen der anderen Friedensverträge durch
die Abrlislungskonvention erseht werden , soweit e« die ent-
waffnetcn Staaten angehl;

4. die Anwendung des Grundsätze », daß die auf neue
Art festgesetzten Begrenzungen Deutschlands und der an¬
deren enlmafsnelen Staaten für dieselbe Zeit dauern und
denselben Revisionsmelhoden unterworfen fein sollen , wie
sie für die anderen Länder gelten;

5. bezüglich de» Kriegsmaterial » die Aufnahme de«
Grundsatzes der gualllaliven Gleichheit In die Konvention
und die Vorkehr Ihrer Verwirklichung , wenn nicht sofort
nach dem Inkrafttreten der Konvention , dann in besonder»
angegebenen Stufen . Zn diesem Zusammenhang soll die
Zurückführung der Armeen der europäischen Kontinental¬
mächte aus eine einheitliche Organisalion »type ln Erwägung
gezogen iverden.

Im technischen Teil
wird vorgeschlagen , daß das Büro der Abrüstungskonferenz
sofort folgende Dinge in Angriff nehmen soll:

1. Lsfektivstärken:
Berechnung und Festsetzung der Heeresstärken nach den
Vorschlägen des hooverplanes , insbesondere Vereinbarun¬
gen über den Prozentsatz , um de» die Streitkräst «, soweit
sie nicht zur Ausrcchtcrhaltung der Ordnung im Innern not¬
wendig sind, zu einem bestimmten Zeitpunkt oder in genau
scstzulegenden Zeiträumen herabgesetzt werden sollen.

2. heeresmaterlalr
Das Büro soll die Maximaltonnaae der Tank » fest¬

setzen, ferner „ für die Zukunft " das Maximalkaliber der
schweren beweglichen Landgeschlltze ; desgleichen soll da»
Büro entscheide», ob eine zahlenmäßige Begrenzung der zu¬
gelassenen Tanks und großen Kanonen stattfinden soll.

3. Luftfahrt:
Ein vom Büro sofort einzusetzender Ausschuß der

hauptlustfahrtmächte soll die Möglichkeit der vollständigen
Abschaffung der Militär - und Marineflugzeugmaschinen und
des Luftbombardements untersuchen in Verbindung mit
einer wirklichen internationalen Kontrolle der Zivilluftfahrt.

4. Bezüglich der Seestreitkräfte soll die Maximal »»« -
nage und das Marimalkaliber der Geschütze festgesetzt « er¬
den für Schlachtschiffe, Flugzeugmutterschiffe . Kreuzer . Zer¬
störer und Unterseeboote , ob Flugzeugträger und ll -voot»
verboten werden sollen , wird offen gelassen.

Bombenwurf in Philadelphia
auf die Villa eine » Freunde » von Mussolini.

Newyork . 30 . Januar.
aU6  Philadelphia gemeldet wird , wurd » auf die

Villa de» bekannten Rechtsanwalts und Bankier » John
de Silveltro eine Bombe geworfen , die das Gebäude zer¬
störte . Die Frau de, Rechtsanwalts wurde getötet , die Z
Tochter , der Sohn und die Sekretärin erlitten Verletzun¬
gen . Sllvestro . der in italienischen Fafchistenkreifen in
Amerika bekannt ist und al » Freund Mussolinis gilt , kehrte
wenige Minuten nach dem Anschlag von einem Besuch
bei einem Freunde zurück und entging so dem Tode.

Die Familie hatte in letzter Zeit in Italien geweilt und
war erst vor kurzem nach Amerka zurückgekehrt . Die Po-
iize, glaubt , daß der Anschlag ein Werk der antifaschisii-
schen Bewegung ist. Man befürchtet weitere Anschläge.

Indexziffer der Großhandelspreise.
Die vom Stntistischen Reichsamt für den 25. Januar 1933

berechnete Indexziffer der Großhandelspreise stellt sich aus 80,8
(1913 — 100) ; sie ist gegenüber der Vorwoche (90,9 ) kaum verän¬
dert . Die Jndexzissern der Hauptgruppen lauten : Agrarstosse 80.8
(plus 0.1 Proz .), industrielle Rohstosse und Halbmaren 87,1 (minus
0.2 Proz .) und industrielle Fertigwaren 112,7 (minus 0,1 Proz ).

Die Einlösung der Bezugsscheine für verbilligtes Frischfleisch
Aus Grund zahlreicher Gesuche vo» Fleischverkaussslellen hat

sich der Reichsarbeilsministcr zur Vermeidung von Härten damit
einverstanden erklärt , daß die für die Zeit vom 17. Oftober bis
30. November 1932 und vom 1. Dezember bis 31 . Dezember 1932
nusgegebcnen Abschnitt der Reichsbezugsscheine für verbilligtes
Frischfleisch aus Antrag nachträglich eingelöst werden , sofern der
Antrog bis zum 20. Februar 1933 gestellt Ist.

Die engiisch-amerikanischen Vorverhandlungen.
Die Londoner Reise des britischen Botschafters in Washingw»

bczivccki, Stockungen t» den Vorverhandlungen über die im März zu
erössnende englisch-amerikanische Konferenz zu verhindern . Sollten
die Verhandiung .' n aus Schwierigkeiten stoßen , so befürchte man
den 'Ausfall der britischen Zahlungen am IS . Juni und eine Schä¬
digung der Pläne der Wellwirtschaftskonferenz.

Australische „Emden " -Ehrung.
Die Besatzung des australische » Kreuzers „Sidney " hat am

Iayrcstag des Gefechtes mit dem deutschen Kreuzer „Emden " einen
Lorbecrkranz zu Ehren der „Emden " -Besatzung an einem vor dem
Rcgierungsgebäude in Sidney ausgestellten deutschen Geschütz nie-
dcrgelegt . Dieser Kranz wird gegenwärtig in eingefrorenem Zu-
sioud von dem Hapag -Motorschiss „Magdeburg " nach Deutschland
gebracht , um der Reichsniorineleitung übergeben zu werden.

Nur noch Golddeckung in Polen.
Die Generolversommlung der Aktionäre der Bank von Polen

wird über eine Statutenänderung zu beschließen habe ». E » liegt
ei» Entwurf vor , der eine Acnderung der bisherigen Bestimmung
enthält , wonach die Banknotcndeckuug aus Gold und aus auslän¬
dischen Devisen , die in Gold einwechselbar sind, bestehe» darf . Bon
nun an wird nur noch Gold zur Bantnotendeckuug herangezvgen
werde » dürfe ».
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Bald entwickelte sich eine lebhafte Unterhalt,utfl zwischen

Hell mann und Werner . So oft aber auch Werner auf das
gestrige Fest zurückkomine» wollte , Lilly wich immer aus.
Dagegen erkundigte sic sich wiederholt , ob Doktor Fahrcn-
kamp in Berlin viel Festlichkeiten milmache . Als er ver¬
neinte , vermeinte er einen leisen Zweifel in LillhS Gesicht
zu sehen . Ehe Fahrcnkamp Lillys Fragen ausführlich be¬
antworten konnte, erschien das zweite Hausmädchen an
der Tür.

„Fräulein Lillu wird am Telephon verlangt/
Lilly ging ins Nebenzimmer . Werner Fahrenkamp kam

das Alleinsein mit Bankier Hcllmann sehr gelegen . Sein
Entschluß war gefaßt.

„Verehrter Herr Hcllman », ich bin kein Mann von
vielen unntthen Worten . Was ich Ihnen sagen will , wird
Sic vielleicht »ach so kurzer Bekanntschaft überraschen . Ich
möchte eine ernste, für mich überaus ivichligc Frage mit
Ihnen bespreche» . Wan » kann ich das tun ?"

„Bitte , fcerr Doktor , worum handelt cs sich?" fragte
Bankier Hcllmann . „Wenn Sic wollen , ich stehe Ihnen
gleich hier zur Verfügung oder in meinem Bankhaus.
Ganz wie Tic wünschen ."

„Die Frage ist so persönlicher Art , Herr Hcllmann , das,
ich sic hier nicht bespreche» möchte, weil Lilly uns im
Gespräch unterbrechen könnte . . ."

„Kommen Sic mit mir in mein Zimmer , dort sind wir
ungestört ", schlug Bankier Hellmann vor und führte
Fahrenkamp , der sich sofort erhob , in ein behagliches , vor-
nehmcs Herrenzimmer.

Die Herren »ahmen Plah , und als Bankier Hcllman»
Fahrcnkanip fragend anblicktc, begann dieser:

„.Herr Hellmann , ich bin ein nicht ganz unvermögender
Mann , der, wie man Ihnen überall bestätigen wird , sich
eines guten Namens unter der Kollcgcnschaft erfreut . Ick'
habe Fräulein Lilly zwar erst gestern kcnncngclcrnt , aber
ich habe sic. gestern auch bereits so liebgcwonnen , das, ich
schon heute um Ihre Erlaubnis bitten möchte, mich um
die Hand Ihrer Tochter zu bewerben ."

Bankier He.:mann hatte überrascht ausgesehcn . Er
war zwar in seinem Beruf gewöhnt , vor schnelle Ent¬
schließungen gestellt zu werden . Aber hier handelte es sich
um das Glück seines Kindes . Wie stand Lilly Fahrcnkamp
gegenüber ? War ihr gestriges Interesse nur das Interesse
an einem flotten Tänzer und guten Gesellschafter gewesen?
Oder bedeutete cs mehr ? Und sollte es mehr sein : War
es nicht vielleicht bloß eine flüchtige Neigung ? Reichte cs
dazu aus , diesem Manne fürs ganze Leben zu folgen?
War überhaupt seine Lilly mit ihren neunzehn Jahre»
schon reif zür Ehe ? Reif vor allem z» einer Ehe mit
diesem bedeutenden Forscher , der doch nicht immer der
gute Gesellschafter sein konnte , sondern ein Mann war,
dem seine Arbeit Lebenszweck sein muhte ? War ein so
licbcbcdürftigcs , verwöhntes Gcschöpschen, wie seine Lilly
es war , die richtige Gefährtin für diesen Mann?

Hellmann raffte sich aus seinen Gedanken auf.
„Verehrter Herr Doktor , Ihre Worte überraschen mich

tatsächlich ein wenig . Ich weih nicht, wie Lilly sich zu
Ihrer Frage stellen wird . Ihre Werbung erfolgt ja nach
sehr kurzer Bekanntschaft . Glauben Sie nicht, das; Sie
und meine Tochter einander erst näher kcnnenlernen
müssen , ehe Sie beide sich fürs Leben binden ? 's ist meine
Einzige ", fügte Hellmann mit leichter Rührung in der
Stimme hinzu , . und ich möchte sie gern glücklich wissen ."

Fahrcnkamp erwiderte warm:
„Herr Hcllmann , auch ich habe keinen heisreren Wunsch,

als Ihre Tochter glücklich zu wissen . Und über mich selbst
bin ich mir vollkommen klar. Ich entnehme Ihren Worten
zu meiner Freude , daß Tie grundsätzlich keine Einwen¬
dungen gegen meine Person machen. Gestatten Sie mir,
Fräulein Lilly selbst zu befragen . Ich liebe sic, und ich
bi » auch in der Lage , ihr eine Umgebung z» schasse», in
der sic nichts entbehren wird ."

Viertes Kapitel.
Er unterbrach sich. Die Tür wurde geössnei , und Lilly

erschien aus der Schwelle . Doktor Fahrcnkamp umfing sie
mit heißen Blicken. Sie schien ihm heute noch schöner und
rührender als gestern im Ballsaal . wenn sie ihm auch
heute zurückhaltender und stiller vorkam.

.Also hier sind die Herren ? Ich hatte schon geglaubt,
Herr Doktor Fahrenkamp hätte bereits Abschied ge¬
nommen . Ich konnte aber vom Telephon nicht weg:
Vetter Earl und . rat mal wer ?, Papachcn — ach, du rätst
es ja doch nicht — und seine Braut haben angcrufcn ."

„Seine Braut ?" fragte Bankier Hcllmann erstaunt.
„Ja , Papachcn : Susi Ambach ! Hast du denn gar nicht

gemerkt, daß er gestern den ganzen Abend mit Susi ge¬
tanzt und für seine arme Kusine Lilly nicht einen Augen¬
blick Zeit gehabt hat ?"

„Ra , ich gratuliere ", sagte Hcllmann , „Susi Ambach ist
ein netter Kerl . Du bist ja gestern bei dem Ball auch nicht
zu kurz gekommen . Oder hat der Vetter Carl sehr
gefehlt ?" setzte Bankier Hellmann , mit einem schnellen
Blick auf Doktor Fahrenkamp , hinzu.

„Ach, nicht im mindesten ", versicherte Lilly . „Ich habe
«ich noch nie so gut auf einem Fest unterhalten wie
gestern ."

Roch einmal trafen sich auf einen Augenblick die Blicke
Werners und Hellmanns.

„Da,tu ,vill ick, auck mal kcbncll bei Ambachs anrusen.

Vielleicht unterhältst du dich inzwischen mit Herrn Doktor
Fahrcnkamp ?"

Hellmann nickte Doktor Fahrcnkamp , der ihn sofort
verstanden hatte , zu und verließ das Zimmer.

„Darf auch ich meinen Glückwunsch zur Verlobung des
Ihnen offenbar recht nahestehenden Vetters Carl aus-
sprcchen", begann nun Werner.

„Ich danke, Herr Doktor . Ja , Carl und ich, wir sind
wie Geschwister miteinander ausgewachsen und ich freue
mich sehr für ihn . Aber einsam wird es jetzt für mich
sein, denn Carl wird jetzt nnr Zeit für seine Braut haben,
und meine beste Freundin hat kürzlich nach Bremen ge¬
heiratet . Run werde ich recht allein sein , denn Papachcn
steckt den ganzen Tag im Büro oder ist verreist ."

LillyS Gestchtchen hatte einen Ausdruck leiser Trauer
angenommen.

„Wollen Sic cs Vetter Carl nicht nachmachen ?" fragte
Doktor Werner Fahrcnkamp das erstaunt aufblickende
Mädchen . „Fräulein Lilly , wir haben uns gestern so gnt
kenncngclernt , als ob wir uns jahrelang schon kennen.
Wenigstens mir kommi cs so vor — liebes Fräulein Lilly ",
und nun klang seine sonst so kühle und beherrschte Stimme
iveich und zärtlich , „ich habe Sic gestern bereits so lieb-
gewonnen , Lilly — könnten Sie mich auch ei » bißchen,
ein ganz kleines bißchen lieb haben ?"

Jeder Tropfen Blut war bei diesen Worten aus Lilly
Hellmanns Gesicht gewichen . Krampfartig faßten ihre
Hände in die Lehne des Sessels.

Werner fuhr leidenschaftlich fort : „Wollen Sic mich
zum glücklichsten Menschen machen — oder ", Lilly sah noch
immer wie erstaunt zu ihm auf , „oder komme ich zu spät
mit meiner Frage ? Hat Ihr Herz schon anders ent¬
schieden?"

Jetzt hob ein tiefer Seufzer Lillhs Brust . Langsam
fuhr sie mit der Hand über die Augen und über ihre Stirn,
als wollte sic ein Traumbild fortwischcn.

Und während in die eben noch marmorblcichen Züge
eine Blutwelle schoß, stand sie langsam , wie einem Zwang
gehorchend , aus dem Sessel auf.

Immer noch hatte sie ihre Augen zu Doktor Fahren-
kamp erhoben , der sie um mehr als Kopfeslänge überragte.
Und mit zitternder Stimme sagte sie leise:

„Aber Herr Doktor Fahrenkamp , Sie sind doch verlobt?
Eben erst sah ich, daß Sie ja einen Verlobungsring an
der linken Hand tragen ."

Jubelnd klang Doktor Werner Fahrenkamps Stimme:
„Ist das der Grund , Lilly , daß Sie heute so verändert

sind ? Das ist kein Verlobungsring , sondern der Trauring
meines Vaters , den ich seit seinem Tode trage . Und ich
möchte ihn so gern umwcchseln in einen Vcrlobungsring.
Lilly , ich bin frei . Rein , ich bin gefesselt an dich, die ich
über alles liebe ."

Er faßte nach ihrer Hand , die sic ihm widerstandslos
überließ.

„Und ich war doch so unglücklich, als ich den Ring
erblickte", stammelte sie.

„Lilly , geliebte Lilly , ist das deine Antwort ?" jubelte
Doktor Fahrcnkamp.

Und als Lilly halb lachend, halb weinend , nur stumm
nickte, zog er sie, die widerstandslos seinem Arm nachgab,
an seine Brust , und ein langer , nicht endenwollender Kuß
vereinigte ihre Lippen.

Plötzlich fuhr Lilly Hellmann auf:
„Aber was wird nur Papa sagen ? Wird er auch ein¬

verstanden sein ?"
Werner zog Lilly neben sich auf das Ledersofa.
„Mit deinem Vater werden wir schon einig werden.

Ich habe vorhin um die Erlaubnis gebeten , mit dir zu
sprechen."

Werner wollte Lilly gar nicht mehr von sich lassen. Und
immer und immer wieder fragte Lilly ihn:

„Hast du mich auch wirklich lieb ? Und wann hast du
das gemerkt ? Ich hatte zuerst beinahe Angst vor dir,
weil du mich immer so merkwürdig ansahst und mir ganz
keck an der Tafel zutrankst."

Als Bankier Hellmann von seinem Glückwunschgcspräch
zurückkam, fand er in seinem Herrenzimmer zwei glückliche
Menschen vor.

Während Lilly sich entfernte , um noch mit der Haus¬
hälterin einiges zu besprechen, denn Doktor Fahrenkamp
mußte natürlich zu Tisch bleiben , sprach Bankier Hellmann
mit seinem Schwiegersohn über die Zukunft.

Werner schilderte seine Vermögenslage , die noch gün-
stiger war , als Hellmann angenommen hatte . Die beiden
verständigten sich leicht über alle pekuniären Angelegen¬
heiten.

Dann aber gab Doktor Fahrenkamp ein dringendes
Telegramm an seine Assistentin auf , daß er noch drei Tage
länger als beabsichtigt in Würzburg bleiben werde . Die
Verlobung sollte anderntags veröffentlicht werden ; auch
für die Hochzeit wurde ein naher Termin vereinbart . Denn
Doktor Werner Fahrenkamp wollte Lilly bald für immer
bei sich haben.

Fünftes Kapitel.
Es war ein Vierteljahr später . In dem schönen, licht¬

blauen Salon ihrer Wannsccvilla saß Lilly Fahrenkamp.
Sie legte den Brief ihres Vaters auf den zierlichen
Damenschreibtisch , au dem sie gelesen.

Was der Gute wieder alles wissen wollte ! Immer
und immer wieder fragte er, ob sie glücklich wäre , >vie es

ihr gesundheitlich ginge , was Werner machte, wie sie sick
in Berlin eiugclcbl hätte.

Von sich selbst schrieb der Vater wenig . Sie kannte das
an ihm. Er hatte , solange sie denken konnte, immer mehr
an seine Lilly als an sich gedacht Morgen würde sie ant
ivorten , dachte Lilly . Sie stand aus und trat vor de..
Spiegel . Sic war mit der Musterung zufrieden.

„Eigentlich brauche ich gar keinen Spiegel ", dachte sie
lächelnd . „Werner sagt ja immer von neuem , wie reizend
ich aussche ."

Sie schüttelte den Kopf , leise lächelnd . „Ihr Werner .'
Das war die angehende Berühmtheit , Herr Doktor Werner
Fahrenkamp , bei dcm . man schon leise getastet hatte , ob er
nicht eine Professur an der Universität wollte , von dessen
Forschcrblick und wissenschaftlichen Erfolgen die Zeitungen
schrieben.

Lilly kannte ihn anders . „Großer Junge ", sagte sie
manchmal scherzend zu ihm . Wie merkwürdig daS war!
Erst hatte sie immer nur die eine Empfindung gehabt:
„Kann man denn so unsinnig glücklich sein ?" Freilich,
Respekt hatte sie doch ordentlich vor ihm.

Und manchmal , wenn er in irgendeinem Gedanken ver«
snnken mit seinen grauen Augen sie lange schweigend
ansah , dann schienen diese Augen durch sie hindurch-
zuschen.

Dann empfand Lilly Fahrcnkamp wieder die gleiche
leichte Befangenheit wie damals , als sie ihn kennenlernte.

Wie lange war das nun her ? Fast drei Monate.
Können drei Monate so viel Glück in sich bergen ? Vor
Berlin und Wannsee hatte sie ein bißchen Furcht gehabt.
Diese schrecklich klugen Menschen in Berlin!

Am besten gefallen hatte ihr Professor Feld auS der
Leibntzstraße mit seiner Frau . Die sah auf den ersten
Blick ans , als ob sie noch ganz jung sei. Und hatte schon
drei Söhne . Den Mann schien sie auch so ein bißchen zu
dirigieren . Was ihr an dem Ehepaar so gut gefiel ? Viel¬
leicht, daß sie gar keine Umstände mit ihr gemacht, als ob
sie eine alte Bekannte wäre.

Der Professor hatte in seiner netten humoristischen Art
aus sie eingcrcdct , mit dem leisen Anklang an seinen
Frankfurter Dialekt . Den konnte er sich nicht abgewöhnen,
obgleich er schon seit ewigen Zeiten in Berlin lebte . Ihr
würde cs mit ihrem Würzburger Dialekt wohl ähnlich
gehen.

Freilich , Professor Feld war eben auch kein Nord¬
deutscher. Nicht so ernst, nicht so schwer. Werner hielt
viel von ihm.

Lilly sah auf die Uhr . Bald halb elf Uhr . Ja . was
hatte sie denn den ganzen Morgen getrieben ? Gegrübelt»
spintisiert ? DaS war doch sonst gar nicht ihre Art.

Es war Zeit , daß sic ihren gewohnten Spaziergang
machte. Ob Werner wohl mitkam ? Er halte ihr zwar
gesägt , er müsse nun viel Arbeit nachholcn . Aber versuchen
konnte man es doch.

Sie drehte an der Rummernschcibc des Haustelephons,
das zum Laboratorium hinübcrging.

„Hier die Assistentin von Doktor Fahrcnkamp ", klang
cs aus dem Apparat.

' „Guten Tag , Fräulein Doktor ! Ich möchte meinen
Mann gern mal sprechen."

„Einen Augenblick , gnädige Frau ! Ich werde sehen, ob
Herr Doktor Fahrenkamp an den Apparat kommen kann."

Warum soll er das nicht können, dachte Lilly — daS
Laboratorium hat doch nur drei Räume?

„Ja , Lillychen ", klang die Stimme ihres ManneS . „Ist
etwas Besonderes ?"

„Rein , nichts Besonderes . Ich möchte ein bißchen an
die Luft . Liebster, kommst du mit ?"

„Aber Kind , ich bin doch bei der Arbeit . Rein , daS
geht auf keinen Fall . Doch wolltest du nicht zu Gerson?
Ich glaube , Frau Professor Feld wartet auf deinen Anruf.
Ihr wolltet euch doch verschiedenes ansehen ."

„Ach, Werner — gut , daß du mich erinnerst , ich hätte
cs vergessen ."

„Hole sie mit dem Wagen ab, Lilly . Sage dem Chauf¬
feur Bescheid ; unterhalte dich gut . Und meine Empfehlung
an Frau Professor . Auf Wiedersehen um fünf , Lilly . Ich
muß wieder an die Arbeit ."

Ein leichtes Geräusch im Apparat . Werner hatte den
Hörer auf die Gabel gelegt.

Warum „muß " er denn an die Arbeit ?, dachte Lilly.
So brcnnt 's doch nicht. Alle „müssen" sie. Aber nun schnell
Frau Feld anrusen!

Frau Professor Feld meldete sich selbst.
..Ja , gewiß , liebe Frau Fahrenkamp , ich habe mir den

Vormittag frei gehalten . Aber wir müssen unS beeilen.
Mein Mann kommt um zwei Uhr aus seiner Sprechstunde
in Neukölln zurück. Und dann will er schnell essen. Um
vier Uhr beginnt seine Sprechstunde . Hoffentlich muß er
vorher nicht noch fort ."

„Ich hole Sie mit dem Wagen ab, liebe Frau Pro¬
fessor, dann kommen wir noch bequem zurecht.. Ich muß
Sie auch noch Verschiedenes fragen . Also bald auf
Wiedersehen ."

Lilly machte sich schnell fertig . Aber eine ganz leichte
Verstimmung lag über ihr . Warum „mußte " Werner
arbeiten ? Warum hatte er auf einmal keine Zeit für
seine kleine Lilly ? Und dieses Fräulein Doktor Dornbruck.
„Hier die Assistentin von Doktor Fahrenkamp ", äffte Lilly
in Gedanken ihre Stimme nach. Eigentlich hätte ich sagen
sollen : „Hier die Frau des Herrn Doktor Werner Fahren¬
kamp."

Aber dann hätte sie auch so geschwollen dahin¬
geredet : „Ich werde mal sehen , ob Herr Doktor Fahren¬
kamp an den Apparat kommen kann."

Lilly zuckte mit den Achseln . Worüber ärgerte sie sich
eigentlich?

Sie war es doch vom Vater her gewöhnt , daß die
Männer ihren Beruf hatten . Aber ihr Werner sollte Zeit
für sie haben ! Aber Werner würde sagen : .Dummchcn.
ich kann doch nicht meine Arbeit liegenlassen ."

tKortsebuna folgt ..
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